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Nr Jahrgang.
Katholische Psalmenexegese IBE

Zenner, Dıe Psalmen nach (dem Urtext
Ore utzberg, arl Ol Mıiıltıtz (J. M1 Meyer, Institutiones 1Ur1s naturalıs

r 1 181 l Immanuel Kants Metaphysık ed (Thıelemann).(Faulhaber) der tten Au  => (Stölzle). V. Tetschk O, Zaur rage der Besetzungchulte,; Dıe Psalmen des Brevıers nebst ohen, Kommentar A Immanuel ants des erzbıschıchen Stuhles ın alzburgen Cantıca (Holzhey). 1m Mittelalter (Lang)h Diıe pauliınische KFormel „Aurch Kritik der reinen Vernunft (Stölzle) Katechetik (Hüls)Chriıistu (Steinmann). Klug, Lebensfragen (Kuhn)Urchristentum 11 OÖriıent Braun) Pf CI, Ziur (reschıchte des redıgtwesens
Fınke, Acta Aragonenuns1a (Pıeper) orn ausenN, Dıe KEKthık Pascals (Margreth ın Straßburg Franz).
ınke, Papsttum und Untergan: des Lemp- Thalh ofer, Die sexuelle Pädagogik beı den Kleinere Mıtteilungen.lerordens (Pıeper) Phılanthropen enNnz BHücher- und Zeitschrıftenschau.

en öffentlichen Gottesdienst, ber lıterarısche, kulturgeschicht-Katholische Psalmenexegese IL lıche nd relig1öse Bedeutung des Psalters, ber dıe Quellen der
tatsächlichen Textverunstaltungen nd M  dıe Hıltsmuittel ZUur Wieder-

1l  9 Johannes Konrad, } Die Psalmen nach dem YEWINNUNG der ursprünglichen Textgestalt, ber Kunstwert nd
rtext. Ergänzt nd herausgegeben i8! Hermann Wıes- Kunstform, über dıe Frage nach em Autor nd dem redenden
Mann, Teil Übersetzung und Erklärung (Z& V1 Subjekt der Psalmen. In den Schichten des Elohimpsalters

also 1n en korachitischen, davıdıschen und asaphıschen358 S Il eıil Sprachlicher Kommentar (IV, 64. 15 8°)Münster, Aschendorff, 1906 {1: (I1) 1907 u. Liedern glauben LZenner- Wıesmann den Grundstock ehemals selb-
ständıger 5Sammlungen erhalten. Die ailteste Psalmen 12 88!| In 19SE€1I nıcht VO  — Eksdras und Nehemias ZU datieren ; einzelne PsalmenNeuexegetisch, ohne tortwährend selbst ZU beteuern,

und methodciıisch eıgenartıg 1n dreifiacher Beziehung‘! Krstens dagegen Siınd auf Grund innerer Krıterien, nıcht auf (Gsrund der
Überschriften; als vorexılisch, einıge darunter als davıdıiısch Aa1ll-kommt IN e meısterhafte Übersetzung‚ dıe schon 1ım Druck- zuerkennen. Die Möglıchkeıit nd JTatsache makkabäischer Psal-hıld den poetischen Strophenbau und Versbau erkennen [NECN wırd In vorsichtiger Redewendung zugegeben. Die
Jeh- der Wir-Lieder sınd kleineren Bruchteil on Haus AULUSLäßt, dem ästhetischen Bedürfnis der (regenwart gen

Modern 1m besten Sınne des Wortes ist 2UCH CLe stiım- A1s gottesdienstliche Gemeindelieder gedichtet ; dıe Mehrzahl 1st
AdUus indıyıdueller Stimmung heraus entstanden, wurde aber später,mungsvoll C, stilıstiısch nıcht selten ergreiıfende Hervor- eıl 11 der Allgemeinheit leicht nachempfunden, ın das (ze-hebung des Iyrıschen Standpunktes der bıblischen Lyrık sangbuch der Gemeinde aufgenommen. 245 ein Exkurs

und ihrer lıterarısch-ästhetischen Anzıehungskraft. /u ber das Ich des Miserere. Ungern vermi1(t LLLa ın der kın-
den ÄAcht Nummern, denen der Säangerpreis unfifer den lJeıtung e1in summarısches Wort ber dıe messianıschen Psalmen

und ber die Bedeutung dieses Buches für dıe Fortbildung desLiedern 1071S VebÜhre; rechnen Zenner- Wıesmann auch Messiasgedankens. Ps 45 72 7erden für dırekt-messianisch,cdlen Psalm 1m Staffelgebet, das Miserere und NT AD Ps 16 69 F  G für typısch-messianisch erklärt.
hebı „Wach auf, Adonaı1!“ NVLan braucht Cıe lıtera- Innerhalb des eigentlichen Kkommentars iıst dıe Be-
rische Mıinderwertigkeit einzelner Psalmen nıcht ZU leug- sprechung der einzelnen Psalmen zwanglos 1n das orıginelleSchema eingeordnet : UÜbersetzung des Ps mnıt einer MmMarkanten(FE, und kannn doch 1n dem Psalter; ım SdHZEN ZUSain- Uberschrift ; möglıchst knappe exegetische „Erläuterungen“‘ AGe5l  9 nut Deutero-Isajas und Job das leuchtende rei- dankengang‘“‘ der Strophen ; SEVASChET Standpunkt“ des Liedes ;gestirn der alttest. Poesıe bewundern. Der drıtte Vorzug SCVENL. noch Bemerkungen über Form und Aufbau, lıterarische
cles Kommentars hegt darın, daß R cdıe Schwen- Einheit, messianısche Deutung, Entstehungszeılt. Die einzelnen

Psalmen folgen sıch nıcht nach der Nummer, sondern nach derkung cder Kxegese VOIL cler bloßen Lextkntik ZU den strophischen Anlage In ZwWwel Hauptgruppen, Nichtchorlieder undlıterarkrıtischen Hragen mıtmacht, ın bezug PEn dıie hıtera- Chorlieder, beginnend a9hı [2I [Dem handlıchen Gebrauch des
rısche Kunstform Cdes Strophenbaues SOSar einen AHZ Buches kommt dıese Umordnung nıcht ZUguLeE; Die textkritischen
1U Cn Weg  5 vormacht. Er betrachtet natürhich Cie text- Noten sınd 111 der gewöÖhnlichen Reihenfolge der Pss 1n einem

SCDATaLCN Bändchen beigegeben. s$1e ber In eiıner 1ECUENkriıtische Kleinarbeit als Fundament Jedrer wıissenschaft- Auflage nıcht besser oleich en einzelnen Psalmen des Bandeslıchen Krklärung, bleibt aber nıcht be!] den emzelnen zugeteıilt würden ? Gewiß iSt I e1n Vorteil, aal durch O  ADW örtern und Jod hängen, sondern sucht Jjeden Psalm Separierung des sprachliıchen Kommentars dıe Erklärungen des
als 1n (Üanzes,; A1s ıIn eimnheitlich gyeschlossenes J1ned, Hauptbandes auch dem Laien Sa  Z lesbar nd genie[ßbar werden;
als eın /mmetrısches Kunstwerk ZU erfassen. für en theologischen. Studiengebrauch aber 1St diese ZweiteilungDer KOM- sehr lästig, wel  1 dıe Übersetzung und Gliederung des ersten TeilsiInentar wırd Schule machen. Schritt für Schritt dıe textkritischen Noten des zweıten TeılsDie Eınl S 1 —26) oOrlentiert ın einem klaren nd präzısen VOTaUSSETIZL.. Umftänglich würde der erstie Band durch dıe Auftf-Jon, der sofort en eister der Schule erkennen läßt, ber die nahme des ö4seitigen Textapparates, en der Laıe leicht über-Stellungnahme des Buches ZUu alten und 1CcuUeEeN Kinleitungspro- blättern könnte, nıcht ber den Umfang des Psalmenkommentarsblemen, ınt anderm und in anderer Reihenfolge über allgemeıine [0)81 Bäthgen hinauswachsen. Auch Gunkel hat den Noten-Charakterisierung der Psalmen als relig1öse und natıonale Ge- Aapparat AA seinen „Ausgewählten Psalmen‘‘, der ın der uflsänge, ber Entstehung der einzelnen Psalmen und Psalmen- ATl Schluf des Buches stand, In der Aufl Seite Seite ınsammlungen, über Besjim111ung des Psalters ZUL11 Gesangbuch Fußnoten beigegeben.
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Nach Zenners V orläufer-Studien über KExistenz und daßkens zueinander 11 beziehung gébracht. Die „„Ver-
FKorm der „Chorgesänge 1 Buche der salmen“‘ kettung“‘ ich „Law-Aleph Korrespondenz‘‘ A h
1890 mußte 11A11 1mM VOTAUS mıt Spannung erwarten, Cdaß eiIn (‚edanke Oder 1n Stichwort 111 Ausgan  gu  5 einer Strophe
4uch In dem vollständigen Psalmenkommentar des ABl wırd 111 Kıngang cler (unmittelbar Ooder miıttelbar) folgen-
frühe verstorbenen Kollegen das Problem der Strophıik den Strophe wıeder aufgegriffen. „Kesponsion‘“ nenNne ich
obenan stehen werde. Das ist 1ın der at das spezıfisch 37 Aleph-Aleph Korrespon denz“, 1} ce Kıngänge
Zennersche dA1esem Kommentar. Die metrische ET mehrerer Strophen, „L1aw- Law Korrespondenz‘‘, WE che
kleimerung der tiıchen ist absıchtlich beiseılute gyelassen, Ausgänge mehrerer Strophen durch eINe gedanklıche oder
ähnlich W1E 17 dem Jobkommentar Hontheım, der stilıstische Gleichung oder Assonanz aufeimander hınwelsen.
mıt un OC Psalmenkommentar überhaupt sehr viele uf 3881 weıteres Kritermum der Strophenteillung werde ıch
Bezıiehungen Hat Von den 20 F’salmproben, dıe ın den Auf dem UOrientalistenkongreß ın Kopenhagen autmerksam
„Chorgesängen“ V OL 1690 als Nliodelle des Zennerschen machen. Manche Pss sınd überhaupt keine Poesıe uncd
Strophensystems hıgurieren, ist ın dem vorliegenden Psalmen- deshalb ın keinem poetisch-technischen Schema unterzu-
kommentar In Fällen dıe gleiche Kormel T' hıscher bringen. Wiıe ın den hıistorischen Büchern poetische
Gliederung beıibehalten ; 1n I5 Fällen hat der heutige Zwischenstücke S‘  oıbt  , o1bt umgekehrt ım Psalter reflek-
Lag den gestrigen korrglert. AA den J: Psalmen. 1- tierende Prosastücke, dıe 1ne feierlichere Sprache reden
den nıcht wenıger 41S 75 verschıedene Formeln ANSCLOILL- AI gememıne Prosa, cCh1e gyewöhnliche Doetische Lechnık

aber ebenso durchbrechen WIE OS ()den den Waort-IACH,; dem einfachen Vıerzeıiler ( und Vıerzeillerpaar
2 A bıs ZU verwıckelten algebraischen Kombinationen : re1m. Solche „Uden“ ım Psalter Sınd Ps

JEZUu -+—067 373 2 Z A} 353 Je dre1- 5° 138 Vgl ö5 CLe vergebliche
zeıilıge Strophe und (regenstrophe, eine Zwischenstrophe Liebesmühe, INn 136 1n€e „regelmäßıige FKorm‘““ AU ınden.
inıt wel Vıerzeıllern, noch eine Strophe und (regenstrophe Auch 5 Strophentheorie Wiıderspruch iiındet, das
inıt Je fünf ZeNEN: oder Ps 76 mıt dem chema 355 Problem der Strophik wırd nıcht mehr AB Kuhe _komxnen‚Z OF 0, LO LO Relatıv 3881 SOWEeN1& W1e das der Metrık.

Der textkritische Notenapparat zeıgt eine sehr ausglebige Anhäufigsten (1Omal) kehrt che Paarung fünfzeniger Strophen,
also das chema 2 wıeder, nächsthäufigsten drel wendung der Konjekturalkritik, die auch dort, WO dıe Les-

arten der alten Übersetzungen keine Handhabe bıeten, auf eıgeneFormeln (3°a AB AA A 39 mıt Faust durch Textänderungen, Textverschiebungen, Texttilgungen,Je sechs Proben; Formeln sınd 11LUTF eın mal vertretfen Textwiederholungen einen verderbten Text logisch oder rhyth-e1In Fingerzeig, W1E weıt dıe Technik des hebräischen misch 1n bessere Ordnung Z bringen sucht. Di1ie Berechtigung
5Strophenbaus nach dıiıesem System O1l einer sStarren Eın- der Konjekturalkrıtik 1 vernünftiger Anwendung‘‘ 1st prinzıpiell

nıcht zu bestreıiten. Wenn iINnan ur VOT diıesen gewiß mMO l.chenheitsschablone enttfernt ist un: W1e WweN1g LAN che eiIn- und oft geistreichen Konjekturen sıch nıcht dıe Zweifelfragezeinen PsSs ın 380 (A prıorı fertiggestelltes Prokrustesschema stellen müßte, ob INa 1U wırklıch eın Prophetenwort AUS
ZAU ZWangen suchten. Eın Hauptgrund Ür dieses ariete em Jahrh. VOT hr. der eın Protessorenwort AUS dem
VOL Strophenkombinationen lıegt, LIS Jahrh. nach Chr VOL sıch abe ! Zu 82 ın Ps 23abgesehen VON geht AA einem Bilde Gastgeber über. Die EinheitW echselstrophentheorie, 1n dem Grundsatz, für Cıe A
STCHNZUNGS der Strophen dem 13 alt dıe erste Stimme yB

des Bildes INa ın Brüche gehen, die Einheit der lyrischen t1m-
bleibt gewahrt. Zu 4L In Ps E 7ab wırd

Jassen. eCW1 deckt sıch ın vielen Fällen und gerade wohl besser als Schwurpartikel, nıcht als Kondizionalpartikel D  ei8faßt Zu IO! Statt der verzweiıfelten Konjektur A 45, 6©bel den höchsten Kunstwerken C1ie poetische Ca  5  SUur zwıschen
len einzelnen Strophen mıt einem (+>edankenabschnitt. fasse ICH; da d1: Strophe überhaupt sehr ebhatt dramatısch iSt,

das { 5 als anakoluthisches Kommando ALl dıe Bogenschützen,Iie Poesie hat ber außer den logischen (GGesetzen ler as Herz der keinde scharft ufs Kkorn nehmen. durch
phılosophischen Prosa noch reın rhythmische Spezlalgesetze, solche Fassung auch iın dıe Ahnliche Szene des scheoldunklen
und nıcht Jeder Psalm ist e1INn Kunstwerk. Wenn der LT eInN1gESs Lıicht käme ? Zu 150 In Ps 90 sınd Ul

Zeiılenbau einen ıdentischen un: NONVMEN Parallelismus, umzustellen, Iso Strophe : Die Ewigkeıt Gottes, ı Gegen-strophe : Die Kurzlebigkeit der Menschen ; Z 2 nıcht inıtA1sSO eine rhythmische Gliederung ohne log1schen Fort- L als 5  zu S 269 TE L6 Ul tehlt ein I5 2Ö5schritt kennt, Warum sol]] nıcht auch ın der Strophe, 10 V, s lıes 251n der nächst höheren Einheit der Zeıile, eine ebenso rein Straßburg Ka lı habert:poetische Gliederung ohne Hortschritt des (7e-
dankens geben Za einer Reihe (JI1 Pss würcdce danach Schulte, Dr Adalbert, Proft AIl bıschöfi. Klerikalseminar VANIdas Strophenschema sıch einfacher und symmetrıscher TC= Pelplin, Die Psalmen des Breviers ne den Canticastalten, ZU 0410 Ö (Öcd ZU 0.2) ela !) Zun praktischen Gebrauche übersetzt und kurz erklärt.

schatil. Handbıbl
| Wissen-77a 88 4 LLS Auch SONST wırcl che Strophentellung nıcht Reihe: Theologische Lehrbücher

allgemeıne Zustimmung Iinden : 1009 kann Wl1ı- Paderborn, Ferd Schöningh,
6726 geb 7,40

1907 (XIY‚ &D 3A 8°)
möglıch 1ın PsS 130 5_ strophısch zerteılt SEe1IN.

Dieser L1ICHE® Band der Yl chal  ıbliothek“ Cdarf alsPs 405 wırd doch einfacher ohne (jewaltakt KCDCHdas Sela 17 Aistichische Strophen geglıiedert. Als tüchtige, dem praktischen Bedürfnıs 1n sehr erwünschter
iußere Kennzeichen der neh- W eıise chenliche Arbeıiıt bezeıiıchnet werden.Strophenscheidung S1ie beab-
INne1 Z.-W außer dem Alphabetismus den Kehrvers, Sela, sichtigt, diıe Psalmen der Vulgata, deren latemıisches (50»
dıe Responsion, d1ie Einschließung und Chıe Verkettung wand bekanntlich einem ur klassısch gebildeten Leser
AaAn Ich habe tür das, hıer „Kinschließung“‘ YENANN. mehr Schwierigkeit bereitet, als das Verständnis des Urwird, Müller gegenüber en Namen „Aleph-Taw textes dem des Hebräischen Kundigen, durch eine sovıel
Korrespondenz“ vorgeschlagen, ıll Cn der Anfang W1IE möglıch wortgetreue Übersetzung im Sinne des Tevier-
und der chluß der gleichen Strophe sind Adurch ı1eder- beters Z erklären. Heigefügt ist der ‚.Lext der Psalmen,holung des gleichen Ausdrucks oder des oleichen (76+ eine knappe Kxeges Sschwieriger ?ul1lctG, Nachweis der
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lıturg1schen V erwendung, Cre wıichtigeren hebräischen AO0LOTOV che persönliche Aktıyıtät des hımmlıschen (Chrıstus
Sinnvarianten und Parallelen AUS der h Schrift. Es ist stärker N1ervor S 76) Die Nachwirkungen uUuNnSsSeT: KOr=

Der erhöhte Herrdem Verf gelungen, mıiıt richtig bemessener Heranzıehung mel sınd AIl deutlıchsten bel Joh
des Heb  Tra  chen un Griechischen seıiner Arbeiıt ails AGOÖT- de1 zentrale Ausgangspunkt aller Gnadenwirkungen, 1St
züge der Klarheıt und Kürze YA verleihen un S() Al die Grundanschauung des Apostels, deren sachliıche Nach-
gehenden Psalmenlesern eın Hılfsmuittel ZUverlässiges wırkungen natürlich stärker Wa  . als Cd1ie buchstäblichen.
hieten. S1e zeigen sıch. ın der Geschichte der chrıistlichen Fröm-

Die Stellung des erft. f en Fragen der kinleitungswissen- mıgkeılt S 8)schaft ıst IM Prinzip richtig ; C erkennt All, da{(} AUS dem Inhalt Die Erklärung O1l Röm Ö, onach sıch durch Christusder Psalmen Schlüsse auft deren Entstehungszeit möglıch sınd,
während dıe UÜberschriften keine unbedingte Gewähr bıeten. berechtigt WI1SSE, über en Glauben der Öömer dankbare Freude

empfinden (S A2) halte ıch nıcht für glücklich. ChHStusUObgleich B dıe Ps 72—63 412 der Spitze en Namen Asaphs Vermuittler des Heıils, Christus daher auch Vermiıittler des ank-
dQCNH, hıtten im Ps 7 „„die im Exıl lebenden Wiıederauf- gebetes, diese Erklärung bezeichnet der Verft. selbst als Sdıerıchtung der 1 heokratie‘‘. Von solcher Erkenntnis, dıe für dıe nächstliegende‘“‘ (S A1) Dasselbe gilt Röm. 7, 25 und HOCKxegese erheblich ISt ware ohl Öfter Gebrauch ZU machen nd mehr für Kol $ Hier g1bt der Verf£f. selbst Z da{(} diesedas Vertrauen autf die Überschriften, dıe 11 Brevıer mn1t bestem Hervorhebung allerdings azu dıenen würde, „ der ON den [ERecht weggelassen wurden, CEIWAa einzuschränken. Im / weitels-
talle kommen einleıtende Bemerkungen WI1e beı Ps 36 4 A

ehrern empfohlenen Vermittlung durch Engel dıe eInz1g
lässıge Vermittlung durch CHÄHriStTuS gegenüberzustellen“” 2 47)welche der W nesciend. KRechnung Lragen, eıner gesunden Aus- Die Einrede, Paulus würde kaum für Gebete, dıie un demlegung ur usiatten Der atz ‚‚Demnach 1st der ın der TE Impuls Christi entstanden se1len, och seINe „Uber-Ver-mittlung‘‘erhaltene Gedankenbestand als der ursprünglichere anzusehen“‘ 111 Anspruch SC haben (S 47), besagt angesichts desbedart noch eıner weıtern Einschränkung, als der angeführten. OI erft. zugegebenen Kinilusses des hıiımmlıschen C hristus aufhe.  S  S SLOGALON, mikhtam, 187 PEr verwünschen, 137 dıe Frömmigkeit aller (D Z1) Sal nıchts. Vgl zudem en Cht247 Capıte nıcht.: m Hauptbuch. Das Prinzıp der Accen-

tuatıon 1St nıcht ersichtlich, paulinischen Gedanken VO) kınssein IN 1T G TrIStnS: KÖöm. 6,
[aetabitunr.

L 94 comprehendantur, 207 H7 GGal S3275 (5al 2! I5 H! Eph 35 I Kol 26 Eebenso-  _Im 1st sowohl der lateinische, als der grie- wen1ig wırd der freie Zutritt A (50tt Mr die Zwischenpersonchische nd deutsche IDruck sehr korrekt, dıe Ausstattung solıd
und handlıch hındert.

des Erhöhten als selines wesensgleichen göttlıchen Sohnes be-

Kreising. C901 HOIzhey: Die Arbeıt bıldet einen willkommenen Beltrag ZUL paulıniıschen
Mystik, wenngleich eın kEingehen autf dıe Funktionen des hiımm-
lıschen Hohenpriesters, W1IEe S1C sıch dem ebr. ergeben(vgl. S’ PE 73 1—28; F3} CS vermi1(bt wırd. Alleın diesesSchettler, LIC theol Adolph, Divisionspfarrer 1n Danzig, hängt augenscheinlıich mıt der Anschauung des erf. ber denDie paulinische Kormel ‚durc Christus‘‘. JT übingen, paulinıschen Ursprung Jenes Sendschreibens Sa|iMmen.,.ohr (Paul Siebeck), 1907 82 BT, 83°) 2,40. Breslau. ATDRONS Steinmann.

Der Verft. wıll miıt seiner Untersuchung nıcht Eetiwa
„Cxegetische Kleinkrämere!‘‘ treıben. Denn dıie Formel
‚„durch Christus“ führe 1n das Zentrum cder pauliniıschen Burkitt, Crawford‚ Urchristentum 1m Orient. Deuisch
Gedankenwelt e1IN, 1 welchem che Person des erhöhten VOIN Erwin Preuschen. Tübingen, Mohr, 1907 (1608°)Christus stehe. Vorw. ıl 1—06) Grundlegend Fün
Yare V erständnis ST „daß Christus tür den Apostel ıne Von Burkıtts unter dem WEl ))Ear{y
lebendige, jederzeıt erfahrbare (Größe IS (S / Nach PASTErN cChristanıly“ erschıenenen Schrift erhalten WIT hler
einer Statistik über das Vorkommen der FKormel (S 7—10) eiIne Hüssige deutsche Übersetzung. Unter ()rient ver-
wırda ÖL SCH 1 Sprachgebrauch der 1350 untersucht steht Verıfl. Clıe natiıonal-syrische Kirche, e E,dessa
IN 10-—14 Darnach hat ÖL sowohl eine instrumen- ihren Ausgang nahm, AUSs deren ältester (seschichte Iß
tale W1e kaunsale bedeutung. Paulus ber folegt dem ın der Form (1l sechs Vorträgen besonders bedeutsame
>Sprachgebrauch cCler E E (S L4} Den Beweils erbringt NVilomente vorführt.
A1NEe FANZELIEXEHYESE der Paulusstellen unter ® (zesichts- Nach dem ersten V.ortrae:c Dıie Erstien Bischöfe VO
punkten Cıe Kormel Kaessa“‘, wurde e edessenische Kırche che Mittebezeichne dıe Vermittlung der
W eltschöpfung und Cles gyegenwärtigen Heıls, 1ne PHCU- Cdes Jahrh. dem palästinensichen Judenchristen
matıiısche Beemtlussung durch _ den Erhöhten und eINE Addaı: gegründet, ® zugleich mıt dem Verlust der
solche des („ebetslebens, 'ails amtlıche Legitimation des staatlıchen Selbständigkeıt Palut alı Antiochien dAlLl-
Apostels dAurch den Erhöhten und CLe V ermittlung Ces gyeschlossen. Der zweıte Vortrag 5Die syrısche Bıbel“

u d83 deszukünftigen Heıls S 16.61) Als Elemente der Yall- V erfassers „Kvangelion da-mepharreshe“
Iınıschen Christusmystik ergeben sıch demgemäß : der (Cambridee 1905) ZU vergleichen iSst, sucht cdie Peschitta
vorzeıitliche Christus Mıttler der Weltschöpfung der C1- des Als Werk der edessenıschen Juden Z erweısen,
höhte Christus Mıttler des gegenwärtigen, der wıeder- YStE Tatıan(Jas dıe Junge Christengemeinde rezıplerte.
kommende Christus Mıttler Cdles zukünftigen HEUS: C1e xab iıhr überhaupt eın N eues est. (?) I (estalt SEINES
Pneumatısche Kınwohnung des Eirrhöhten 11 den (‚läubi1- Dıiatessaron, wonebeu Palut das „Kvangelium der (7e-
DE, SEINE > Verbindung miıt der (;emeimnde als seınem trennten‘‘ einführte, welche beıden durch cdıe es
siıchtbaren CIr und endlich seın unmıttelbares V.er- Peschıiıtta Kabbulas verdrängt wurden. Im dritten AGOTS
hältnıs ZU1 Apostel R 02) Die Formel ‚„‚durch Christus‘“ Lrag, „Altsyrische KNeoQlo216°; behandelt Cd1ıe Lheologenverhält sıch VANI Cder Formel ÖL  (1 TOU NVEVWATOS bel Aphraates, Kphrem, der wissenschaftlich mıiıt Recht ziem.-
W1E seine Christologie Pneumatologie. Beıide gyehen lıch niedrig eingeschätzt wırd, und Kabbula. Der folgendeeinander parallel (S 2—09) hrend be]l der Formel Vortrag, „Die Ehe un cdie Sakrumente‘‘ sucht besonders
EV  o A0L0TGO e OKA LE Bedeutung überwiegt, Insofern ZU beweısen, daß Le J aute nach Aphraates den
durch S1E Cdas (+ebıiet abgesteckt erscheint, 1n welchem ehelosen Bundessöhnen un -töchtern gespendet wurde.

Die beıc  e  en etzten V rträge Dbehandeln ‚„‚Bardaisan undsich  die I*Icilsgeclunken CiOttes auswırken, trıtt bel ÖLa
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Nn1ıS für c1e hıistorische Forschung nıcht allein darum, daßse1ine Schüler‘‘, SOWIG Cie „ 1 hömasakten und den Hymnus
der Seele‘‘ I8l gleicher Zeıt vier umfänglıche ände hervortreten,
erf besıtzt neben seıner bekannten, gründlichen Kenntnis cdlenen dreı S1E mıt 1LLEUECGILL Quellenmaterıal bereıichern,

der altsyrıschen | ıteratur auch geistreiche Kombinationsgabe sondern CHh des außergewöhnlichen Wertes, den CdiLe
und anzıehende Darstellungskunst. Sein Bbuch 1st daher ımmer veröffentlichten Dokumente für che tieftfere veschichtlicheanregend, ber oft auch durch seiInNne ühnen HAypothesen ZU1i12

Widerspruch 1eraustordernd. S50 halte ich seıne Anschauung Krkenntnıis der V orgänge und Strebungen Iın der ere1gn1:
ber Tautfe, Ehe und Bundessöhne helı Aphraates für ebenso und entwıicklungsschweren poche haben, deren Häden 177
originell als unrichtig. Nacf! ıhm 151[ dıe Taufe bel „CIN Dantes Divana ( ommedia wunderbar verschlungen SINC.
Privileg, das en Fhelosen vorbehalten ISst und dessen, SOwIl1e Am Webstuhl der eıt e Päpste Bonifaz eNeE-
der altsyr. Kırche Anschauung hıerüber wırd m1r der der Marcıo-

(zetaufte nd Cıkt X Klemens Y Johann A und cALe damalıgennıten und Manichäer ın eine Parallele gebracht.
Bundessöhne sind ıhm dann weıterhın identisch. Wıe I1} Dn KÖöNıge und Kaiser, über alle emporragend dAurch seıne
scheınt, ıst hıer auszugehen en beıiden Stellen VÄI; 19 Hs P Herrschsucht und ränkevolle Politik Frankreichs Philıpp(nach Graffin), In den Streitern Gedeons (Rıcht 7 {f.) der Schöne, dessen Name 1n Verhängni1s für das Papst-eiınen Iypus der ”T aute kommenden Kınder der Kırche sieht.

Lum bedeutet. Neben S1E treten andere Fürsten, ZWALEntsprechend diıesem Iypus werden alle getauft (trinken on

dem W asser) und erst nach der T aufe werden dıe Kampfes- VO11L geringerer Macht, aber darüber hinausgehoben Siınd
tüchtigen ausgewählt. Diese AUS en Getautten gewählten sınd S1Ee ALl der oroßen Polıtiık beteilgt, weıl S1Ee n den Wıder-

dıe Bundessöhne und -töchter, auch Einsiedler (ihidäj©),
uch B.S streıt der Interessen jener durch eigene hineingezogenHeilıge (kadise) und Geheiligte (mekaddese) JCNANNL. werden. Ist dann 11 solcher eINEC kraftvolle Persönlich-Hauptbeweisstelle Yn Sagl ausdrücklich, s W.CE heıiraten will,

soll VOT der Taufe heiraten‘“. lesen Bundessöhnen geziemt keıt, 5() wırd 111 seiıner Polıitik dıe der Zeıtgenossen ıhr
( nıcht, Inıt krauen zusammenzuleben, sondern heber sollen e  S Kcho haben. )as traf damals bel keinen annähernd
heiraten ; auch nıcht mMıt ihrer eigenen Frau; w1ıe Moses nach

5) AU, IS bel Jayme E Kön1ie (1 Aragon, geläu-seliner Erwählung en Josue J1ener nahm VE
Weitere Vorschriften für dieselben, dıe Haare nıcht Zzu pflegen, fger mıt dem Namen Jakob E1 Aragonien, der 1-

sıch nıcht ZU salben (vgl. agegen Ps.-Clemens, de VIrgINIL, I: nächst dıe zılısche Krone rug und dann 1261
Nıcht hHıld InI_'3)» keinen 1NSs nehmen Ul. L1l (VA: sınd sehr miılde : E e se1ın Heimatland umsıichtieg rexierte.

[8)8! Gehorsam 1st keine ede Nach VII, 25 ist unrecht mı1t allen Herrschern Kuropas steht CF ın Briefwechsel,selıten der AHeN:; sündıge Bundessöhne nıcht u Buße AB

4s5Sen. Somıit entsprechen dıe „Büßer‘“” uch nıcht en ate- sondern „uch über (iranda nach Vlarokko und T unıs
chumenen. Aus al dem erg1Dt sıch wohl, dalß WIr untfifer den. und über Cypern nach dem Orient erstrecken sıch seine
Bundessöhnen die alteste und primitıvste Form des Mönchtums
erkennen mussen, das Einsiedlerleben ın der Welt, das ın AgYyp- Verbindungen, eın beispiellos LESCI Verkehr durch Briefe

und durch (+;esandte mıt iıhren Instruktionen und Be-
ten selt Antonius nd Pachom em gemeinsamen !L eben
verdrängt wurde, In Syrien ber uch neben ıhm och fort- riıchten. Das (Gesandtschaftswesen, beı den europäischen

Staaten,; 1 allgemeınen noch ın einem trüheren Stachıumdauerte. Vgl CSAT- SyT. pseudoniCc. 25 76 2 55 (austre-
Patrıarch Isaaktende Mönche sollen als Bundessöhne jeben). der Entwicklung, erschemnt durch Jayme U1 cChe Wende

zählt S1e Cal mM 1t dem Klerus auf, und nach DSCU- des L3 schon 11 eınem NLaße ausgebildet, W1€e anderswodonıc. 25 werden AUS ıhnen, un Vr 1mM Nottfall AUS en Mön-
chen, dıe Priester >  MEn Be1 Babaı 49 / 1st dann Eerst die Wende des 5 Jahrhunderts, s() daß fast
Bund gleich Klerus. Daß auch eın Gegner der Ehe IStE be- AT 1e Recıiprozität O1l der andern Seıite tehlt, während
welst Ö, wonach AauUC dıe kEhe Gott eingesetzt 1Sst, seine eıgenen Prokuratoren schon ZUIMN Teıl den (;,harakter
WLn auch Vollkommeneres o1bt. Zu 103 tinde ich dıe ordenthcher Vertreter haben.
erstie krwähnung der kırchlichen Irauung ın Kan ‚65 des Parriar- Diese Steigerung Gr  X C dıplo-

matıschen Verkehrs bedingt eine Korrespondenz, che Alchen Georg 676 Daß aber auch früher dıe he keıin
weltlich Dıing galt, beweisen die zahlreichen en Synoden Umfang und Bedeutung C1e seiner V orgänger und auch
aufgestellten Ehehindernisse. Auch der schon pseudonic. errscher weıt zurückläßt, durch iıhrezeitgenöÖssischerLÖ aufgenommene Vergleich des Episkopates miıt der Ehe beweist KErhaltung 1m Kronarchır ZU Barcelona das erg1ebigste und
das ; ebenso Call, ) des Joseph. 534 Dal dıe national-
syrischen Elemente sıch 1m Nestorianısmus zusammenschlossen, ın den wichtigsten Teılen noch unberührte Quellenmateral

dem Forscher darbietet.kannn iıch ur bezüglich der kirchenpolitischen Gesichtspunkte ZU-

geben. Theologisch arbeıteten auch dıe Nestor1aner durchaus 195 sınd zunächst dıe Reéisterbände‚ riesenhaft ALl
mı1t dem [0)8!1 en Griechen gelieferten Materiale. Dıe Rede Znl 6389 und den darın eingetragenen Stücken (3 500der Mygdonıia CS 108) braucht nıcht gnostisch u se1InN ; sS1e kann
auch en altchristlichen Gedanken ausdrücken, daß albis Zu nach dem Inventar), WOVOIL auf Jayme 188 236 .Bände
sterben ein großes Glück sel;; mıt über 300 000 Nummern entfallen. Kür che allge-

Würzburg. TE eiınen politischen Bezıehungen kommen hıervon ın Be-
tracht dıie re2ıistra SeCrela S1UE leg atıonum mıt den a
struktionen und Briefen A dıe (j;esandten und Cdie -

inke, Dr Heınrıch, (} Proft. der Geschichte ALl der Unıv. <istra CUV1E miıt dem Briefwechsel des KöÖönı1gs; Cdann S

Freiburg B: Acta Aragonensi1ia, Quellen ZUIL deutschen, den Cartas reales diıplomatıcas dıe Berichte der Prokura-
ıtalıenıschen, französischen, spanıschen, /ABEE Kırchen- nd

WOTeN; (;esandten und freiwillıgen Korrespondenten. /uKüulturgeschichte aus der diplomatıschen Korrespondenz Jay
L3  Wr {1 1201 132 hrsg. 1n Bdn Berlın und Leipz1g, diesen noch fast KALNZ ungehobenen Schätzen wurcdcle Fınke
IIr W alther Kothschild, 1908 (CEXAAXA; 975 Lex Z& O7 selne Forschungen ZULT (+eschichte desgeführt durch

455 geb. M 48 Konstanzer Konzıils, deren Quellen (ZE herauszugeben
hatte.2 inke, IIr Heinrıch, apsttum und Untergang des unternommen Der Zufall, der ıhn ım Frühjahr

mehrere wertvolle Stücke AUS Bonıfaz’ Nla eıtTemplerordens. Darstellung. IL Quellen.
| Vorreformationsgeschichtliche Forschungen. 3C IV, entdecken lıeß, gab cden nla. ın systematıscher HOT<
Münster, Aschendorff, 1907 (XVI, 3968, 400 5 M 8°)

M schung auf cdi1esen Papst un! seine Nachfolger zurück-
zugreifen und ın Ferjenreisen 11 m B A den

Das Erscheinen vorstehender Werke 1St, S() Gart zahlreichen Bänden AUSs Jaymes kegierung die für cdıie
auswärtigen Angelegenheıten und Beziehungen wichtigenNL ohne Mißbrauch des Wortes behaupten, em treig-
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Aktenstücke ZU entnehmen, dıe ın cheser Doppel- und selner Gemahlin Elısabeth on Aragonien; schlhielßilich dıe
Geschichte des kırchenpolitischen Kampfes nd der Romftfahrtsammlung veremn1gt und bearbeıtet vorgelegt werden.

In em letzten Abschnitt stehen dıe fran-Durchaus ım Vordergrund steht ails Korrespondenz Ludwigs des Bayern.
zösıschen Sachen. Dıie Ersie Hältfte des beschäftigt chmıt der Kurie, einem Brennpunkt *ır che Interessensphäre miıt en ıtalıeniıschen Angelegenheiten nd bringt Berichte 4UuS$

der JaNZEN abendländischen Welt damals wıederum mehr, Töscana und über Verhandlungen Sardınıen (1305—1316),
AL 1mM allgemeınen, schon WEDCN der Persönlichkeiten, darauf Berichte der Kurıe ZA eıt der Eroberung Sardınlens
dıe den (1323—1328). Es folgen dıe Legatenberichte ber den Kampfapostolıschen Stuhl 111 Jener entscheidenden Ferrara 13093 dann Dokumente ber dıe Spirıtualen 1nKpoche innehatten, ihres gewaltigen Kıngens mıt Philıpp Sızılien und ber dıe Beziehungen der Könige Karls 1L, Roberts

und Friedrichs zueınander.dem Schönen und Ludwig dem bayern, der aulregenden Ungefähr dıe Miıtte des pA Bandes
Kämpfe das Andenken Bonuifa: und (das Seıin oder nımmt dıie ZW ALr kleine ber für Jaymes internatıonale Polıtık
Nichtseimn des T’emplerordens, der ıtalenıschen Verhält- bedeutende Gruppe Nachrichten ber seine Beziehungenchristliıchen rient e1In. In der Hältte 1St 1n AbschnittenN1SSE, besonders ızıhens Auf cden darauf bezüglıchen Geschichte des Landesdas urkundliche Material verein1gteıl cdler Akten o1INg Fıiınkes Ausbeute, 111 durch S1E \A Aragonien selbst, seiner kırchlichen Verhältnisse, berühmter Per-

sönlichkeitenallem che internatıonale Kırchenpolitik cder Zeıiten Boni- und Institute (über Besetzungen der Bıstümer,
Kırchenzehnten, Provinzialkonzilien, Inquisition, dıe Könı1gVA VILI und der ersten avignonensischen Päpste ın ın Gxgegründete Universität Lerida). 1St unmöglıch, auf knappemhelleres veschıichtliches Laicht AZU rücken. ur diesen /Zweck aume 11U11 dıe Stücke Bedeutung hervorzuheben. utf einzelnes

wıircl keıin anderes Archıv das bıeten können, schon des- hat der Herausgeber selbst hingewlesen In en instruktiven Seiten
‚„ Zur Einführung“ un ın der Einleitung mıt iıhren UusSs emhalb nıcht, weıl kemm zeıtgenÖssischer Herrscher S() He Vollen seiner archıivalıiıschen Forschung geschöpften un: reichetrıebsam 88 ler Kuriıe WAar, WIE veracde Jayme 16 VO11 Aufschlüsse bıetenden Ausführungen ber das UrkundenwesenATagon und das lag 111 seinen persönlıichen Bezlie- T Jayme nd ber Gesandtschaftswesen und dıplomatıschehungen und Interessen. AALaut hört man’s Al ler Berichte ZU seiner eıt Jedem Benutzer sınd diese 190 Seiten
ZUTILKune‘, schreibt 15009 SEeIN tüchtigster Dıplomat Vıdal Studium nıcht blof} ZU empfehlen, sondern unerläßlich,damıt 8 einen Einblick gewıinne ın das weitverzweigte (Geästde ViHanova. „daß Ihr, HerT, SANZ alleın mehr hıerhin der aragonesischen Dıiplomatie nd mıt den HMauptpersönlichkeiten,schreıbt, -  ä  als alle anderen ürsten zusammen !“ „Der 3 VON denen seine Quellen herrühren, bekannt Jyerde. Wiıe klar

vergleichliche Wert cheser Akten hegt nıcht sehr darın, und anschaulich hat Finke Un das Tätigkeitsbild der königliıchen
durch S1C Kanzlei und der Prokuratoren Jaymes 2881 der Kurıe entworfen,daß WI1Tr wıichtige atsachen und V orgänge

erstmals erfahren, daß S1E durch zahlreiche 1G Ver- WwWı1ıe prächtig mMı1t einıgen markıgen Strichen en Charakter E
zelner Hauptkorrespondenten gezeichnet, des Vıdal de Vıllanova,knüpfungen polıtischer Kreignisse ULLSCIC bısherige RyE Ferdinand Petrı de Xar des genuesischen Großkaufmanns Christian

kenntnıs vertiefen, beıdes haben andere Quellen mehr Spinula, namentlıch des Napoleon Orsinl, eıner ‚ysder packendsten
desOoder wenıger mıiıt ihnen YemeInsam ; überragen chese Kardınalserscheinungen Mittelalters, vielleicht überhaupt‘nd seines Adlatus, des „hıtzıgen Dominikaners‘ Ferrarıus deAber „Cdurch che Fülle des Subjektiven, durch dıe MVlien 'aVE Apılıa-! Von dem ediıerten Aktenmaterial se1l ım allgemeinencler Kınzelzüge persönlıchen und kulturgeschichtlichen Ta SCSADT. da(ll keiner, der ber ine der ın en Gruppenüberschriftenhalts“ S I) In welchem Sınne letztere Bezeichnung ZENANNLEN Persönlichkeiten oder Fragen handeln will, daran

vorübergehen darf, nıcht bloß der geforderten VollständigkeitZ fassen 1St, Sagt cder Autor CL und hebt Cdamıt
zugleıich C1Le N, sondern nıcht wıichtige Quellen unberücksichtigtcharakterıistische Kıgenart seiner Quellen 4SSEN. Im besondern gılt, dal} den Hauptanteil An en Ergeb-1ervor: „ICH meıne mıt „Kulturgeschichtlich“‘ 1011 nıcht nıssen dıe Geschichte des Papsttums nd selıner Träger Dat;bloß dıe Krscheinungen, cıe gewöhnlıch als kulturgeschicht- zunächst Boniftaz VUL, für dessen Charakteristik Finkes Werk
lich angesprochen werden, Lebensweıse, Kunst, Bücher Aus en Tagen Bonitaz’ ünster 1902, schon wichtigeFunde aus dem Archıv ZU Barcelona veröftentlicht hatte:; Wwı1eUSW., sondern V allem C1e Darstellung (ddes handelnden
un d

dıe aufschlußreichen Tagebuchaufzeichnungen der Kurıe desdenkenden Menschen 13500O0. Iie bısherigen Ptfarrers Laurentius artını und dıe Schlußhälfte Berichte
der Zeit retenerzählenden Quellen und che Urkunden des Prokurators de Albalato (Anagni I 350OI Sept. 14 dessen

erste seıtdem entdeckte Hälfte dıe Sammlung Nr 7 bringt,demgegenüber >  4 zurück. Schilderung des Menschen
In seinem d  HZC innern un äußern Wesen: das ist da diıeses wichtige, einst wegen mehrerer Ausdrücke sekre-

tierte Schreiben 1UN vollständig vorliegt. Während über dencder Kern der wichtigsten Stücke. Mıt einer selbst ın Ausgang Bonitaz’ VHL das Attentat VON Anagnı keine Nach-cler modernen Darstellungsweise nıcht ımmer erreichten richten sıch fanden, tolgen selt Benedikt X die wichtigsten
Plastik werden durch cie Tatsachen Wünsche, Pläne, Aufschlüsse iın en Schreiben der aragonesischen Prokuratoren

nd Anderer ber dıe Persönlichkeit dieses Papstes, ber dasCharaktereigenschaften des einzelnen gyeoOffenbart. Der Konklave von Perugia und dıe Vorgänge, dıe I6 Wahl Klemens’Mensch, WI1IE ( damals WAar, trıtt klar 078 un Und cClas ührten. Das ater1a] ber die avignonesischen Päpstend nıcht belhebige Persönlichkeıiten, sondern Männer, bietet eine Fülle kinblicken ın dıe kırchliche und dıe kirchen-
polıtische Tätigkeit, dıe O  ‚m entfalten. Durch Audienzen, Kon-e gelstig hervorragen, Cıe Al der W eltreg1erung beteiligt

W..C sıistorlen, Beratungen erscheınen s1e ın Anspruch S  Ol  OMMCN,TSt dıe spatere Kenalssancezeıt bringt ın ıhren da s1e nıcht ZUTr uhe kommen. Dabei Klemens enDarstellungen und Or allem In den (;esandtschaftsbe- körperlich kranker Mann, Johann ö5 Jahre alt, als er starb.
riıchten ähnlıche, ber nıcht ımmer SO packende Personen- Um unter dem Drang der Geschäfte und der seelıisch aufregen-
Zeichnungen, WI1IEe cdhiese Korrespondenz 1'300. en Probleme und Konflikte etwas aufatmen können, lassen

s1e tagelang nıemanden VO: Wel  \ U  —  h wehmütiges Bıld dıe ara-Die gewaltige Masse des gesammelten Stoffes hat Finke ın gonesischen Gesandten haben dringende Aufträge 4A1 Klemens
19 258 Umfang verschiedene Gruppen auf dıe Bände verteilt,
WOZU ın einem besonderen dritten Bande dıe Akten ber dıe

finden ber keinen Zutitt: da stellen S1Ee sıch ım Felde 11 em
Wege auf, über en der Spazierritt en Papst führt : 7 ist aberTemplerkatastrophe kommen. In den dreı ersten Abschnitten apathısch, da &T sS1e S  a nıcht emerkt. AT dıesen schwachensınd dıie Dokumente vereinigt AaUus der eıt Bonifaz’ 388 und Mann drängen dıe schwierigsten Angelegenheiten eın Uunt:! demseıner beıden Vorgänger, AUuUs$s der Zeıt Benedikts un: der Wahl Drucke des cksiıchtslosen Franzosenkönigs. Das Material

erlemens’ und Geschichte der Wahl Johanns VKXH bıetet ungemeın 1e] näheren Kenntnis der Fragen ndweıtere Gruppen des Bandes betreffen Verhältnisse Deutsch- Das BıldCharakteristik des Papstes und selnes Bedrängers.lands und des Kaısertums : zunächst dıie Beziehungen Aragoniens Johanns XS <! 1st Z W „außerordentlich lebendig, aber dochDeutschland 3889 die Wende des 13 Jahrh., dann die Rom:- ohl einseltig ungünstıg gezeichnet‘“‘. Finke deutet damıit nach-fahrt Heinrichs V ferner dıe Geschichte Friedrichs des Schönen drücklich auf dıe Notwendigkeit kritischer Naehprüfung hin, die
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C anderswo, besonders erortert und selbst durch Nach- ZESEIT. Be1 dıesen Feststellungen ; kommt auch auf dıe An-
WwEeEIS VO Irrtümern nd Ungenauingkeıten geübt hat gaben VOI] en Reichtüuümern nd der Macht des ()rdens, dıe G:

rtorderlich ist nıcht blo(i dıe Kontrolle der tatsächlichen auf das richtige Ma} reduzlert 1n dem interessanten nd wıchtigen
Angaben, der Mitteilungen VO Vorkommnissen, Reden nd Nachweiıs, da dıe Zahl der franz  ıschen Templer ur rund

(01018 betrug nd iıhr kınkommen unter dem Drittel der EinkünfteHandlungen, sondern beı der subjektiven Fassung der Berichte
und dem höchst persönlıchen Inhalt noch mehr der Urteile, autf des Cistercıenserordens blıeb, auch hınter dem der Hospitaliter

zurückstand. Damıiıt verwickelt sıch aber dıe Frage, W71€E derdıe das T’emperament des Schreıibers der e1n außerer Umstand,
o  (A sS1ebeı denen über Johann AAIIL; dessen Aragonien feindliche tranzösısche Könıg AB seliner Vernichtungspolitik kam.

Dıie Sprache 1ın se1n Charakterbild paßt, zeıgt sofort das chste Kap D ilesardinische Polıtiık eingewirkt hat (vgl. LILIV C
der allermeısten Stücke 1St entweder dıe lateinısche der kata- Persönlichkeiten Philıpps des Schönen nd Klemens’ V“, dıe
lanısche. beıde ın iıhren Hauptzügen sorgfältig AUS en Quellen heraus-Letztere als Muttersprache der Schreıiber macht dıe
Darsteilung lebendiger ; aber auch in den lateimnıschen Quellen 1sSt gearbeıtet un einander gegenübergestellt werden: iln der I)urch-

führung e1InNes einmal gefaßten Entschlusses W Al: EST1. (Philıpp)der Inhalt 1e1 subjektiver und persönlicher, B  als C: erzäh-
enden Quellen jener Zeıit eıgen ıSt. a\ aut die kdıtiıon der eiserner Hartnäckigkeit ; wehe der weıchen, nachgiebigen Natur,

dıe W1e Klemens 1n sein politisches Gehege kam CS 95)Akten große Sorgfalt verwandt wurde, versteht sıch Ol selbst.
Die korrekte Wiedergabe hatte Schwierigkeiten an der schlechten Für das Vorgehen DECSECN] den (Jrden kommt dann ohne Zweitel]l

en Beschuldıigungen des Templerdenunzianten Esquiu de FloyranErhaltung mancher Stücke und ALl der wechselnden Schreibweise
der katalanıschen JTexte. Der Benutzung dıenen dıe austühr- eine oroße Bedeutung ZU, dıe auf (Grund Materi1als nach-

drücklich hervorgehoben wırd. Kbenso welst der Verf. 111lıchen Regesten VOL jedem Aktenstücke, dıe zumnm Verständnis
nötigen Nachweise nd Literaturangaben SOWw1e€e dıe Verwertung EerStiEen Male auf dıe starke Wiırkung hin, die das Verhalten des

Großmeisters Jakob de Molay im Begınn des JT emplerdramasdes verwandten ungedruckten Materials ın en Anmerkungen.
Dies '  gilt ebenso em Quellenbande der zweıten Publikation. für dessen Verlauft gehabt hat und nıcht blo( durch sSeEIN

IIıe beıden Bände über des Geständnıis, sondern vielmehr durch semIn verhängnisvolles Schre1i-den Untergang en an alle Urdensgenossen 1n Frankreich, WOrIN SIE auffordert.J emplerordens zeigen, daß der umfangreichen Kr dıe W ahrheiıt 7ZU gestehen, dal, W1E O  . —_  n ihrer eıgenen AI
ratur Au der Frage doch noch Vıeles und Bedeutendes nahme her wüßten, dıe Neuautgenommenen im rden ZU A'b-
S  N  esagt werden kann und HE Aktenstücke noch nach leugnung nd Bespeiung SCZWUNSCH würden. hat als IDDatum
verschıiedenen Seıiten ECHT verbreıten können, auch über des Briefes en 28 kt I1307/; den Tag des Verhörs Molavs

siıchergestellt. wel andere Punkte, dıe für dıe Beurteilung de  sden Hauptpunkt und tür den, der der Unschuld Templerprozesses größtem Werte siınd, hat ZUECTST 1ns
des Jrdens sıch überzeugt hat W orum Ssıch dabeı rechte Licht ogerückt, den einen durch en Nachweiıs, da{(\ der
handelt, hat Finke klar und scharf 23.20 hingestellt und kırchlichen Inquisition e1Ine mıt Folterung verbundene stnatlıche

Untersuchung allgemeın (mit eiıner Ausnahme vgl. 159)1mM V.orwort wıederholt: ennn I1 Schuld oder (n
VOTAUSSCHANSCH ISt, den andern in dem VE Kap „„Die Templerschuld des Templerordens veschrıieben oder gesprochen und die bischöfliche Inquisıtion ın Frankreıch. Die päpstlıchewırd, Ss() bedeutet das 1ıne Antwort Aaut che rage Waren Kommuissıon daselbst“‘ durch dıe Beleuchtung der Vätigkeit dieser

dıe V erleugnung Chriıstı, Bespeliung des Kreuzes, unsıtt- beiden konkurrierenden, einander entgegenarbeitenden, in Form
hıche Küsse, Aufforderung ZUL Sodomie und Anbetung und Wiırkung allem natürlıchen Rechtsgefühl hohnsprechenden

Untersuchungskommissionen. Nachdem der Verf. darauf dıeeiINes Idols 1m (Irden be1 der Aufnahme 1988 ül bel den Geschichte der Templer und ihre Verhöre 11 den übrıgen LÄän-
Ordenskapiteln gebräuchliıch ? Nur 1n dıiesem Sıinne kenne dern, besonders ın Aragonien behandelt und das krgebnIis mnıt
IC eiIn Problem. Also nıcht Vergehen eINESs einzelnen den Schlußworten SCZOSCH hat „Kämen dıe Schuldfrage

dıiese Länder ın Betracht, dann a  äbe CS kein Templerproblem.J’'emplers, nıcht dem (I)rden auftf andern (zebieten An  -

haftende Schattenseıten fallen untfter jJedermann würde den (Orden unschuldıg halten“‘ (S )25),den Begr1ff GEr stellt in Kap 111 A Die Schuldfrage‘“‘ ur dıe 1n Betracht
Femplerschuld.“ Da jedoch Cie Begründung der These kommenden Momente ZUSAMAMECN, dıe dıe Glaubwürdigkeıit der
On der Schuldlosigkeit des (Ordens ın den bisherigen Unter- on den ftranzösıschen J emplern gemachten Aussagen rschüttern
suchungen keine durchschlagende Beweilskraft zeıgt, SC1 und dem Erweils der Unschuld des (Irdens seine Überzeugungs-

kraft verleihen. Für Kapn G DE Templerfrage auf deminfolge methochischer Mängel, W1E S1E den Werken Vienner allgemeınen Conzil“‘ und dıe dort geführten Ver-
Schottmüller (Der Untergang des 1 emplerordens 185 handlungen spendete das Archiv der Arone Aragon reiches Ma-

Aus Barce-und (melin (Schuld oder Unschuld Ccles T emplerordens terlal, das der erf. 1m K 230— 2303 vorlegt.
lona ST  a  ımm t auch der orößere Teıl der dıesen vorangehenden1803 anhaften, SC1 6S SCH der V oreingenommenheıt Aktenstücke (andere sınd em vatiıkanıschen ÄArchiv un enund der vielen Inkorrektheıten, cre Leas Ausführungen In Archives nationales ın Parıs entnommen), dıe für e1INEe SANZCder History of Inquisition LE, 888 entstellen, sel 1aß S16E, Reihe Einzelfragen Cu«ec Aufschlüsse und Details bileten.

W1€E e beiden etzten, einen I8} auch AT geringen Hıngewlesen sEe1 Ur auf dıe Briefe der aragonesischen Gesandten,
est der COCH cden Templerorden erhobenen Anklagen besonders des Johannes Burgundi, welche die Vorgänge nd dıe

Stimmung anl der Kurıe ın iıhren zahlreichen und wertvollen Be-auf UÜbung ketzerischer (Gebräuche als berechtigt gelten riıchten schıildern (Z Nr 88 über 4S Konsistorium ın Pointiers
Jassen, S() Jag darın HÜr den Historiker, der hese Zeıt AL 2 Maı 130 Der drıtte Teil des Aktenbandes bringt eiInNne
ZUIN Gegenstande seiner Forschung gyemacht hat, mehr Nachlese VOIN Templerprozessen, beginnend m1t dem ‚„„‚Geständnis

des Templergroßmeisters der Universität Paris‘®. Hervaor-als 1n (Grund, dieses Problem nıcht AIs erledigt SZU-
cheiden. Daneben bilıeb noch manches fortzuräumen, ogehoben E1 außer Nr 154 Verhör der Templerwürdenträger 1n

Chinon und Nr. y Templerverhöre ın Poıitıiers, besonders pA
Was dıe Gegenseite, dıe für dıe Schuld der 1 empler e1IN- merkwürdige Bruchstück eines Templerverhörs au der Provence,
trıtt, beigebracht hat, W1E Prutz (Entwicklung un Unter- Nr. 156, 342—3063, das 1m vatıkanıschen Archıv ftand
gang des 1 empelherrenordens 1888), der e Grundlagen Erhalten sınd die Verhöre 64—87 mıt übereinstimmenden (ze-

ständnıssen n  D  ‚—  D solchen Unsinns, der vernünftig betrachtetfür dıe Anschuldigungen CegCNH den (Irden ın einer Ent- 1r dıe Unschuld der Inquirierten ZCUSCH annnwicklung nachweısen wollte. Das veranlaßt B zunächst Durch diese mehrmals als notwendig betonte Nach-
auf cCıe Geschichte der Templer ım: Jahrh., besonders lese Zu den Prozeßakten und das aragonesische Maternal
auf das Verhältnis ZUMM Papsttum, die innere und äiußere SOWI1E durch se1INe Untersuchungen hat den BewelEntwicklung des (I)rdens und seine Beurteilung 117 der cdler Schuldlosigkeit des T’emplerordens gvestärkt, daß
letzter.1  E eıt einzugehen. es VErWERCNH eın würde, Al} 103 Au rütteln. Ebenso hat84  83  24. Februär.  THEOLOGISCHE REVUE.  1908: Nı: 3.  ——  er anderswo, besonders S. CLIII erörtert und selbst. durch Nach-  wesen. . Bei diesen Feststel]ungefikommt E: auch ußidie An-  weis von Irrtümern und Ungenauigkeiten geübt hat.  gaben von.den Reichtümern und der Macht, des Ordens, die, er  Erforderlich ist nicht bloß die Kontrolle der tatsächlichen  auf das richtige Maß reduziert in dem interessanten und wichtigen  Angaben, der Mitteilungen von Vorkommnissen, Reden und  Nachweis, daß die Zahl der französischen Templer nur rund  2000 betrug und ihr Einkommen unter dem Drittel der Einkünfte  Handlungen, sondern bei der subjektiven Fassung der Berichte  und dem höchst persönlichen Inhalt noch mehr der Urteile, auf  des Cistercienserordens blieb, auch hinter dem der Hospitaliter  zurückstand., - Damit verwickelt sich. aber‘ die Frage, wie der  die das Temperament des Schreibers oder ein äußerer Umstand,  Daß  sie  z. B. bei denen über Johann XXII, dessen Aragonien feindliche  französische König zu seiner Vernichtungspolitik kam.  Die Sprache  in sein Charakterbild paßt, zeigt sofort das nächste Kap.: „Die  sardinische Politik eingewirkt hat (vgl. S. CLIV ff.).  der allermeisten Stücke . ist entweder die lateinische oder kata-  Persönlichkeiten Philipps des Schönen und Klemens’ V“, die  lanische.  beide in ihren Hauptzügen sorgfältig aus den Quellen heraus-  Letztere als Muttersprache der Schreiber macht die  Darstellung lebendiger; aber auch in den lateinischen Quellen ist  gearbeitet und einander gegenübergestellt werden: „In der Durch-  führung eines einmal gefaßten Entschlusses war er (Philipp) von  der Inhalt viel subjektiver und persönlicher, als er sonst erzäh-  lenden Quellen jener. Zeit eigen ist. Daß auf die Edition der  eiserner Hartnäckigkeit; wehe der weichen, nachgiebigen Natur,  die wie Klemens V-in sein politisches Gehege kam!‘  S95  Akten große Sorgfalt verwandt wurde, versteht sich von selbst.  Die korrekte Wiedergabe hatte Schwierigkeiten an der schlechten  Für das Vorgehen gegen den Orden kommt dann ohne Zweifel  den Beschuldigungen. des Templerdenunzianten Esquiu de Floyran  Erhaltung mancher Stücke und an der wechselnden Schreibweise  der katalanischen. Texte.  Der Benutzung dienen die ausführ-  eine große Bedeutung zu, die auf Grund neuen Materials nach-  drücklich hervorgehoben wird.  Ebenso weist der Verf.  zum  lichen Regesten vor jedem Aktenstücke, die zum Verständnis  nötigen Nachweise und Literaturangaben sowie die Verwertung  ersten Male auf die starke Wirkung hin, die das Verhalten des  Großmeisters Jakob de Molay im Beginn des Templerdramas  des verwandten ungedruckten Materials in den Anmerkungen.  Dies. gilt ebenso von dem Quellenbande der zweiten Publikation.  für dessen Verlauf gehabt hat und zwar nicht bloß durch sein  2  Die beiden Bände über  des  Geständnis, sondern. vielmehr durch sein verhängnisvolles Schrei-  den Untergang  ben 'an alle Ordensgenossen in Frankreich, worin er sie auffordert,  Templerordens zeigen, daß trotz der umfangreichen Lite-  die. Wahrheit zu gestehen, daß, wie sie von ihrer eigenen Auf-  ratur zu der Frage doch noch Vieles und Bedeutendes  nahme her wüßten, die Neuaufgenommenen im Orden zur Ab-  gesagt werden kann und neue Aktenstücke noch nach  leugnung und Bespeiung gezwungen würden.  8  hat „als Datum  verschiedenen Seiten Licht. verbreiten können, auch über  des Briefes den. 25. Okt. 1307,, den Tag ‚des Verhörs, Molays  sichergestellt.  Zwei andere Punkte, die für die Beurteilung des  den Hauptpunkt und für den, der von der Unschuld  Templerprozesses von‘ größtem Werte sind, hat F. zuerst ins  des ÖOrdens sich überzeugt hat.  Worum es. sich dabei  rechte Licht gerückt; dem einen /durch, den Nachweis, daß der  handelt, hat Finke klar und scharf S, 326 hingestellt und  kirchlichen Inquisition eine mit Folterung verbundene staatliche  Untersuchung allgemein (mit nur einer Ausnahme vgl. S. 159)  im Vorwort wiederholt: „Wenn von Schuld oder Un-  vorausgegangen ist, den andern in dem VI. Kap.: „Die Templer  schuld des Templerordens geschrieben oder gesprochen  und die bischöfliche Inquisition in Frankreich,  Die päpstliche  wird, so_ bedeutet das eine Antwort auf die Frage: Waren  Kommission daselbst‘“ durch die Beleuchtung der Tätigkeit dieser  die Verleugnung Christi, Bespeiung des Kreuzes, unsitt-  beiden konkurrierenden, einander entgegenarbeitenden, in Form  liche Küsse, Aufforderung zur Sodomie und Anbetung  und Wirkung allem  natürlichen Rechtsgefühl hohnsprechenden  Untersuchungskommissionen.  Nachdem  der Verf. daraüf ' die  eines Idols  im Orden bei  der Aufnahme  und beı den  Geschichte der Templer und ihre Verhöre in den übrigen Län-  Ordenskapiteln gebräuchlich ?  Nur in . diesem Sinne kenne  dern, besonders in Aragonien behandelt und das Ergebnis mit  ich ein . Problem.  Also nicht., Vergehen eines einzelnen  den Schlußworten gezogen hat: „Kämen für die Schuldfrage nur  diese Länder in Betracht, dann gäbe es kein Templerproblem.  Templers, ‚.nicht dem Orden auf andern Gebieten an-  haftende Schattenseiten fallen unter  Jedermann würde den Orden für unschuldig halten‘“ (S. 325),  den. Begnft.  der  stellt* er' in Kap. ! VMl ; Die‘ Schuldfrage‘ ‘kurz“ die/ in Bettacht  Templerschuld.“ Da jedoch die Begründung der These  kommenden Momente zusammen, ‚die die Glaubwürdigkeit der  von der Schuldlosigkeit des Ordens in den bisherigen Unter-  von den französischen Templern gemachten Aussagen erschüttern  suchungen keine durchschlagende Beweiskraft zeigt, sei  und dem Erweis der Unschuld des Ordens seine Überzeugungs-  kraft verleihen.  Für Kap IX: „Die Lemplerrtage  auf dem  es infolge methodischer Mängel, wie sie den Werken von  Vienner allgemeinen Konzil“ und für die dort geführten Ver-  Schottmüller (Der Untergang des Templerordens 1887)  handlungen spendete das Archiv der Krone Aragon reiches Ma-  Aus Barce-  und Gmelin (Schuld. oder Unschuld des Templerordens  terial, das, der, Verf. im 11. Bd. S. 230—303. vorlegt.  lona stammt auch der größere Teil der diesen vorangehenden  1893) anhaften, sei es wegen der Voreingenommenheit  Aktenstücke (andere sind dem vatikanischen Archiv und den  und der vielen Inkorrektheiten, die Leas Ausführungen in  Archives nationales in Paris entnommen), die für eine ganze  der History of Inquisition ILL, 1888 entstellen, sei es daß sie,  Reihe von Einzelfragen neue Aufschlüsse und Details bieten.  wie die beiden letzten, einen . wenn auch nur . geringen  Hingewiesen sei nur auf die Briefe der aragonesischen Gesandten,  Rest der gegen den Templerorden erhobenen Anklagen  besonders des Johannes Burgundi, welche die Vorgänge und die  Stimmung an der Kurie in ihren zahlreichen und wertvollen Be-  auf Übung ketzerischer Gebräuche als berechtigt gelten  richten schildern (z. B. Nr. 88 über das Konsistorium in Poitiers  Bın 0 ar dam Miı, den Historiker, der diese® Zeıt  am :29. Mai 1308).. Der dritte Teil des Aktenbandes bringt eine  zum Gegenstande seiner Forschung gemacht hat, mehr  Nachlese von Templerprozessen, beginnend. mit dem „Geständnis  des Templergroßmeisters vor. der Universität Paris“.  Hervor-  als ein Grund, dieses Problem nicht als erledigt auszu-  scheiden.  Daneben blieb noch manches fortzuräumen,  gehoben sei außer Nr. 1ı54: Verhör der Templerwürdenträger in  Chinon und Nr. 155 : Templerverhöre in Poitiers, besonders das  was die Gezenseite, die füur die Schuld ‚der Templer ein-  merkwürdige Bruchstück eines Templerverhörs aus der Provence,  tritt, beigebracht hat, wie Prutz (Entwicklung und Unter-  Nr, 156, Sı 312-—363,  das, E.. ım avatiıkanischen Archiv.,fand,  gang des Tempelherrenordens 1888), der die Grundlagen  Erhalten sind die Verhöre 64—87 mit übereinstimmenden Ge-  ständnissen eines solchen Unsinns, der vernünftig betrachtet nur  für die Anschuldigungen gegen den Orden in seiner Ent-  für die Unschuld der Inquirierten zeugen kann.  wicklung nachweisen wollte.  Das veranlaßt F., zunächst  Durch diese mehrmals 'als notwendig betonte Nach-  auf die Geschichte der Fempler ım. 13. Jahrh., . besonders  lese zu den Prozeßakten und das aragonesische Material  auf das Verhältnis zum Papsttum, die innere und äußere  sowie durch  seine. Untersuchungen „hat K den; ‚ Beweis  Entwicklung des Ordens und seine Beurteilqng m der  der Schuldlosigkeit des Templerordens so gestärkt, daß  lgtzten Zeit '.éinzugehen. .  es‘ verwegen:sein würde, /an _ ihm’ zu . rütteln.  Ebenso- hat  __ Die Untersuchung ergab nichts, was die Templer sonderlich  b  er das Verdienst; die Frage äufgeklärt‘ zu . haben;:  Wie  elasten könnte; sie stehen nicht mit den Päpsten in gespannten  B  }  kommt. das P3135ttün1 zu seiner verhängnisvollen Stellung  eüdi®g'éfi np'ch sind _ sie q;mals veflrm\fén Oder verhaßt ge-Die Untersuchung ergab nıchts, Was die Templer sonderlıch

Al (das V erdienst; .die KFrage aufgeklärt ZUu haben : Wiıeelasten könnte; S1e stehen nıcht mıiı1t den Päpsten 1n SCSPANNIENB Kommt das Papsttum Z SEINETr verhängnisvollen Stellungeziehungen noch siınd S1C damals verrufen oder verhaßt
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1m TL emplerprozeß ? und überhaupt ZU den meısten Fragen Kajetan, der vielbeschäftigte, hat sıch kaum Miltitz üummern
Jeuer eıt 1n den Acta Ara onensia außerordentlich wıich- können ( Vol damıt X „Wenn Kajetan auch durch

se1INe zahlreichen übrıgen Aufträge, insbesondere durch dıetıge Quellen der Forschung erschlossen /ARE haben. ND Kaiserwahl, fast SaANzZ absorbiert W Aäfrl, W ATr Mıltıtz doch nıchtmehr, Z Ausgangspunkt seiner Forschungen 1n Spanıen völlig frei ıhm un hat sıch auch In en wıichtigeren Punkten
zurückkehrend, hofft GE) A1N Bälde dıe noch ausstehenden mıt dem Legaten verständigt nd gleich darauf he1lt
HÄäande der Acta CONCULLL COnSIAanciensis SOWIE cre (seschichte o „Ubrigens bema[} GE a] dıe Grenze 9 W1e weiıt

E: Mıltitz Freiheıit lassen durfte und wollte, nd diese Grenzeles Konstanzer Konzıls vorlegen AU könNnehn.“ Kın hHherz-
ıches (slückauf

wurde om Legaten manchmal IM recht CI gezogen:‘.
Manche Bemerkungen dürften sıch kaum Auf Quellenangaben
stutzen. 5O, wWEeNnNn O11 Mıltıiıtz geSagtT wiırd: 95  Is einenMlünster  E, f\nt. FTeDed. 2 el1s CH , verstaubten, weltfremden IT’heologen nd Stubengelehrten
hatte sıch Luther (der damals 36 Jahre zählte!) vorgestellt.“Creutzberg, Heınr. Aug. Dr Karl von Miltıitz, KF Ahnlıche Außerungen begegnen mehrfach.

Sein Leben nd seıne geschichtliche Bedeutung, |Studien nd Mainz.
Darstellungen AUuUs dem Gebiete der Geschichte.

Schmi1ıidt.
Im Auftrage85  24, Februar,  S6  RN  THEOLOGISCHE REVUE., _1908. Nr. 3.  im Templerprozeß ? und überhaupt zu den meisten Fragen  Kajetan, ‚der vielbeschäftigte, hat sich kaum . um Miltitz kümmern  jeuer Zeit in den Acta Aragonensia außerordentlich wich-  können .  -“  Vgl.  damit  S  41: „Wenn Kajetan auch. durch  seine zahlreichen übrigen Aufträge,  insbesondere durch die  tige Quellen der Forschung erschlossen zu haben.  Nun-  Kaiserwahl, fast ganz absorbiert war, so war Miltitz doch nicht  mehr, zum Ausgangspunkt seiner Forschungen in Spanien  völlig frei von ihm und hat sich auch in den wichtigeren Punkten  (  zurückkehrend, hofft er, „in Bälde die noch ausstehenden  stets mit dem Legaten verständigt . .  und gleich darauf heißt  Bände der Acta concili Constanciensis sowie die Geschichte  es: „Ubrigens bemaß er (Kaj.) die Grenze ganz genau, wie weit  er Miltitz Freiheit lassen durfte und wollte, und diese Grenze  des Konstanzer Konzils vorlegen zu können.“  Ein herz-  liches Glückauf!  wurde vom Legaten manchmal sogar recht eng gezogen“. —  Manche Bemerkungen dürften sich kaum auf Quellenangaben  Stützen. — SöO, wenn S. 42 von Miltitz gesagt wird: „Als men  1VIün5ter 1W  en  _Ant. Piepet.  greisen, verstaubten, weltfremden Theologen und Stubengelehrten  hatte er sich Luther (der damals 36 Jahre zählte!) vorgestellt.“‘  Creutzberg, Heinr. Aug. Dr., Karl von Miltitz, 1490-—1529.  Ähnliche Äußerungen begegnen mehrfach.  Sein Leben und seine geschichtliche Bedeutung.  [Studien und  'Mainz.  Darstellungen aus dem Gebiete der Geschichte.  ]: SCHmagt  Im Auftrage  SE N © F S  OR s SE E SNNS  der Görres-Gesellsch. herausgeg. von Prof. Dr. H. Grauert,  Vl nl:  Freiburg; Herder 1007 (Vl; 123 Sıyor, 8°  M. 2,80.  ı. Vorländer, Karl, Immanuel Kants Metaphysik der  Das Verdienst dieser Schrift besteht in der guten  Sitten. 2. Aufl. [Philosophische Bibliothek. Bd. 42].  Leip-  Zusammenstellung der Daten, die aus dem Leben des  zig; Dürt, 1907 (Ll 3787 S:  M. 4,60.  durch seine Verhandlungen mit Luther zu unverdienter  Cohen, Hermann, Kommentar zu Immanuel Kants  Berühmtheit gelangten päpstlichen Diplomaten Karl von  Kritik der reinen Vernunft.  [Philosophische Bibliothek.  Miltitz bekannt . sind.  Der Verf. konnte sich bei seiner  BA. 5230ı  Lempzig, (Dürr, 1907 (VI, 2331 5.):  Mu:2  Arbeit . fast  ausschließlich  auf ; ältere Literatur  stützen,  \  Karl Vorländer ist als Herausgeber Kantischer  namentlich auf eine „chronologische Untersuchung“ über  Schriften dem gelehrten Publikum bereits vorteilhaft be-  M., die Seidemann 1844 veröffentlichte, und auf Tentzel-  kannt.  Auch die vorliegende Ausgabe gibt Zeugnis von  Cyprians 1717/18 erschienenen „historischen Bericht vom  Die KEin-  der Belesenheit und Akribie des Herausgebers.  Anfang und ersten Fortgang der Reformation Luthers“.  Jeitung . gibt uns zuerst Kunde voön der‘ äußeren Ent-  Kinige  Ergänzungen  lieferten Notizen aus  römischen  stehungsgeschichte der Kantischen Schrift, vom Verhältnis  Archiven, die Geheimrat Aloys Schulte zur Verfügung  der Schrift zu  den von Kant über Ethik und Rechts-  stellte, und Exzerpte aus den in Würzburg ruhenden Mainzer  philosophie gehaltenen Vorlesungen und orientiert gleich-  Domkapitelsprotokollen.  Für den wichtigsten Abschnitt  zeitig über.“ die erste‘ Wirkung /der Kantischen‘ Schrift:  aus dem Leben Miltitzens, die Jahre 1519—1521, leisteten  In einem zweiten Abschnitt gibt V. in recht durchsichtiger  die Studien Kalkoffs über Luthers römischen Prozeß treff-  Weise den Gedankengang zunächst der Rechtslehre und  liche Dienste.  dann der Tugendlehre.  Als Beilage folgt ein Brief Kants  Wie der Untertitel besagt, soll die Schrift nicht bloß  an Professor Schütz in Jena, worin Kant erhobene Ein-  das Leben des sächsischen Edelmannes, sondern auch  wendungen zu widerlegen versucht.  Der  Jetzte‘ Ab-  seine geschichtliche Bedeutung klarstellen.  Früher über-  Zuerst  schnitt der KEinleitung bringt Textphilologisches.  schätzt, galt er in der letzten Zeit durchweg als eine ganz  werden die‘ bisherigen Ausgaben aufgezählt, dann wird  unbedeutende Persönlichkeit,  der  niemand  sonderliches  Textgeschichtliches behandelt.  Der Herausgeber  erklärt,  Vertrauen schenkte und von deren, Tätigkeit sich auch  warum  er  die  I.. Ausgabe von  1707 zugrunde lege:  Rom für die Beilegung des lutherischen Streites nur sehr  Endlich trägt der Herausgeber die Textänderungen seiner  wenig versprach.  Demgegenüber weist C. darauf hin,  Ausgabe vor.  KEin sorgfältiges Personen- und Sachregister  daß sich der Auftrag, den Leo X dem Manne gab, keines-  bildet den Schluß der Ausgabe, die dem Herausgeber  wegs ‚auf die Überreichung der goldenen Rose an Fried-  und der Verlagsbuchhandlung in gleicher Weise Ehre  rich den Weisen beschränkte, daß er vielmehr auch selb-  macht.  ständig, wenn auch nicht ohne Verbindung mit Kajetan,  2. Kants Kritik der reinen Vernunft bleibt, man  für die Aussöhnung Luthers mit der Kirche wirken sollte,  mag von ihrem Wahrheitsgehalt denken, was man will,  daß er ferner in den Verhandlungen über die Kaiser-  wegen der ungeheuren Nachwirkung, welche‘ das ‘ Buch  wahl nach dem Tode Maximilians eine nicht ganz unbe-  bis zur Gegenwart ausübt, immer ein klassisches Werk,  deutende Rolle spielte und daß sich seiner Vermittlung  ohne dessen Kienntnis die Philosophie des 19. Jahrh. in  zur / Förderung.. ihrer  Interessen. )auch \ der Kurfürst. vomn  ihren großen Erscheinungen unverständlich bleibt.  Die  Sachsen und Albrecht von Mainz bedienten.  Schwierigkeiten, welche indes dieses Werk dem Verständnis  Aus diesen Tatsachen  ergibt. sich  allerdings, daß  bereitet,  machen Erläuterungen ebenso notwendig als  Miltitzens Fähigkeiten von denen, die ihn kannten, nicht  wünschenswert.  Es fehlt denn auch nicht an zahlreichen  so gering eingeschätzt wurden, wie man zu tun geneigt  Einzelschriften über - Kants. Kritik  der  reinen. Vernunft.  ist, wenn man auf den Erfolg der Bemühungen dieses  Ja, wir besitzen auch einen leider unvollendeten ausführ-  Unterhändlers sieht und auf die Art und Weise, wie er  lichen Kommentar von Vaihinger.  Die Benützung dieser  die ihm zuteil gewordenen Aufträge zu erledigen suchte.  Hilfsmittel fordert freilich viel Zeit und Studium.  Es  In dieser Hinsicht urteilt der Verf. vorliegender Abhand-  muß daher als ein Verdienst der Dürrschen Buchhand-  Jung‘ nicht. viel besser als Müller. (Ztschr. £. Kesch. XXLV,  lung bezeichnet werden, daß sie die Anregung zu einem  ö.). und Pastor  68 Ea eba 3V 270 8n  kürzeren und leicht handlichen Kommentar zur Kritik  (Gesch d R IX 1: 266 .  der reinen Vernunft gab und dafür einen Kantkenner  Die Darstellung leidet hier und da an einer gewissen Un-  ersten Ranges in Herrn Cohen gewann.  Cohen spricht  klarheit. So_ heißt-es‘ S: 34 £.: , War‘ er (Karl v. M.) auch dem  Kardinallegaten untergeordnet, so bezog sich das allem Anschein  sich über die Anlage seines Kommentars in der Vorrede  nach_ wesentlich au  die . Übergabe der goldenen Rose, denn  aus. Er will hauptsächlich den Zusammenhang dgs szfder Görres-Gesellsch. herausgeg, rof. Dr H Grauert,

M, K} Freiburg, Herder, 1907 (Nl; 12 8°) M 2,80 Vorländer, Karl, Immanuel Kants Metaphysiık der
Das Verdienst cheser Schrift besteht 1n der guten Sitten. Aufl |Philosophische Bibliothek. 42| Leip-

/Zusammenstellung der Daten. e AL dem Leben des z1g, Dürr, 1907 ( 78 d} A, (
dAurch seıne Verhandlungen mıt Eabher ZU unverdıienter ohen, Hermann, Kommentar zZu Immanuel Kants
Berühmtheıiıt gelangten päpstliıchen Dıplomaten Karl Kritik der reinen Vernunft |Philosophische Bibliothek
ıltıtz bekannt Sınd. Der \Vert. konnte sıch 7€l sSEeINeET Bd S77 Leı1ipzıg, Dürr, 1907 Nal; 233 5.) Z
Arbeıt act ausschließlich aul ältere I.uıteratur stützen, Karl VOörlkländer ıst als Herausgeber Kantischer
namentlich auf eiINEe „Chronologische Untersuchung“ über Schriften dem vyelehrten Publıkum bereıts vorteılhaft be-
M 9 e Seiıdemann 1544 veröffentlichte, und auft Lentzel- annt Auch CrLe vorlhegende Ausgabe o1bt ZeUZNIS V O11
Cyprians EL 7/aS erschıenenen „hıstorischen Bericht Die Eın-der Belesenheıt und Akrtıbie des Herausgebers.Anfang und ersten Hortgang cler Keformation AT leıtung o1bt ZuETSL Kunde VO11 der Außeren Ent-
Kınıge Krgänzungen lıeferten Notizen römıschen stehungsgeschichte der Kantıschen Chrift, V erhältnis
Archiven, che (seheiımrat Aloys Schulte ZUET Verfügung cder Schrift Z den Kant über Ethik und Rechts-
stellte, und KExXZeErpte AUS Cclen In Würzburg ruhenden Maınzer philosophie gyehaltenen V orlesungen und orjientiert yleich-DomkapıtelsprotokollAl ur den wichtigsten Abschnıiıtt zeıtig über C]  }  le YTSTiE Wiırkung der kantischen Schritft.
S dem Leben Mıltitzens, che re LFS I leisteten In einem zweıten Abschnuitt S  o1bt In recht durchsichtigerhe Stuchen Kalkoffs über Luthers römıschen Prozeß ET W eıse den (‚edankengang zunÄächst der Rechtslehre und
lıche Dienste. dann der J ugendlehre. Als Bellage folgt 1n Brıef Kants

Wie der Untertitel besagt, soll dıe Schriuft nıcht bloß 4A11 Professor Schütz ın Jena, worın Kant erhobene Ein-
das Leben des ächsischen Kdelmannes, sondern auch endungen ZU widerlegen versucht. Der letzte
sSeINE geschichtliıche Bedeutung klarstellen. Früher über- Zuerstschnıtt der Kınleitung brimngt Textphilologisches.schätzt, galt ın der etzten Zeıt durchweg als eine a  M werden che bısherigen Ausgaben aufgezählt, dann wırd
unbedeutende Persönlıchkeit, der nıemand sonderlıches Textgeschichtliches behandelt. Der Herausgeber erklärt,
Vertrauen schenkte und deren Tätigkeıt sıch auch Warunhnl C che Ausgabe VOIN 1707 zugrunde IeRE:Kom tür che Beilegung Cddes Iutherischen Streıites sehr Ndlıch Lragt der Herausgeber dıie Textänderungen seiner
wen1g versprach. Demgegenüber weıst Cdarauftf hın, Ausgabe VOT. Kın sorgfältiges Personen- und Sachregister1aß sich der Auftrag, den Le06 N dem Manne (f2|‚b 5 kemes- bildet den Schluß der Ausgabe, Cıe dem Herausgeber
WCSS auf dıe Überreichung cler goldenen OSe Rl Fried- und der Verlagsbuchhandlung ıIn gleicher Weise ıre
rıch den W eısen beschränkte, laß vielmehr Auch selb- macht.
ständıg, WE auch nıcht ohne Verbindung mıt Kajetan, Kants Krıtik der reinen Vernunft bleıibt, Nall
für e Aussöhnung Luthers mıt der Kırche wırken sollte, INa VOIL ihrem Wahrheitsgehalt denken, Wa 1Nall wiıll,daß - terner 1ın den Verhandlungen über die K a1sSer- WECSCH der ungeheuren Nachwirkung, welche: das Buch
wahl nach dem Tode NMaxımilians eine nıcht unbe- DIs ZU Gegenwart ausübt, ımmer 1n klassısches Werk,deutende Raolle spielte und daß sıch seiner Vermittlung ohne dessen K'enntnis dıe Philosophie les Jahrh. 111
ABn Förderung ıhrer Interessen auch der Kurfürst iıhren oroßen KErscheinungen unverständlich bleibt. Die
Sachsen und TeC. VOIN Maınz bedienten. Schwierigkeiten, welche ıindes dıeses Werk dem V erständnis

Aus diesen Tatsachen erg1bt sıch allerdings, daß bereıtet, machen Krläuterungen ebenso notwendıg als
Mıltitzens Fähigkeıten denen, cie ıhn annten, nich‘; wünschenswert. Es tehlt denn auch nıcht A zahlreichen

gernngX eingeschätzt wurden, WI1IE YliaAlı ZUuU tun genelgt Eiınzelschriften über Kants. Kritilk der reinen Vernuntft.
ist, 1111 auf den Krfole der Bemühungen d1eses Ja WIr besıtzen auch eiınen leiıder unvollendeten austührt-
Unterhändlers sieht und auf dıe Art und Weıse, WwI1e T ıchen Kommentar VO  > V alhinger. I5G Benützung dieser
dıe ihm zutenl gewordenen Aufträge Z erledigen suchte. Hılfsmittel ordert TIreiılıch vıel eıt und Studium. Es
In dıeser Hıinsıcht urteilt der Verfl. vorliegender Abhand- muß er als eın Verdienst der Dürrschen Buchhand-
lung nıcht vıel besser als Müller (ZiSCchr. Kesch. AAXILV, lung bezeichnet werden, laß S1E d1ıe Anregung einem

G und PastorO f.) Kalkoff (ebd NN 279 {t. kürzeren und eıcht handlıchen ommentar Kritik
(Gesc IE 13 206 FE} der reinen Vernunft gab und Cdafür einen KantkennerDie Darstellung leidet hıer und da Al einer gewissen N- ersten Kanges ın Herrn (SOHeN KEWANN. en sprichtklarheit. So heißt ; Wart D (Karl M.) auch dem
Kardinallegaten unf: eordnet, X bezog sıch das allem Anschein sıch über cie Anlage eines Kommentars 1n der Vorrede
nach wesentlich Au dıie Übergabe der goldenen Rose, denn AUS Er wıll hauptsächlich den Zusammenhaneg d c_%s sz_—
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em Gebiete der Naturwissenschaft, Klarheıt der Auffassung und
A E herausstellen und dabei doch dıe einzelnen erklärungs- bewundernswerte Gewandtheıiıt ın der Darsteilung. Seine Sprache,bedürftigen Stellen nıcht vernachlässıgen. ihheses Ziel ıst dıe ruhig nd klar dahıinfließt, erhbebt sıch häufig Br hın-
in vorzüglıcher Weise erreicht, und (CCohens Kkommentar reißender Schönheıt, besonders dann, W CNn nach langer, mühe-
darf als schätzbares Unterrichtsmittel 1n cder Kantlıteratur voller W anderung durch die Itrgänge des Unglaubens das (slück
bezeichnet werden. Kın Namen- und Sachregister bıldet nd dıe Freude der Seele geschildert wırd, dıe ıhren ott C”

funden hat Ja, da webt echte; herzerquickende Poesıie der
den Schluß des schönen Bändchens. Sprache eın leuchtendes Goldgewand! Man vergleiche U en

Stölzle Schluß O1l Kap 23 DEr Menschheıit |1ed [0)8| iıhrer Heimat““.
„Kem Auge hat gesehen‘“‘ SLie ADO Sagı dıe Offenbarung
und klıngt durch iıhre Worte hındurch w1e fernes, leises
Jauchzen WI1E€E goldner Hartfen rauschende LiederprachtKlug, } Seminarpräfekt, Lebensfragen. Apologetische Ab-

handlungen für die studierende Jugend nd für gebildete Laien. W1e leise, suße Stimmen Ol Seligen, dıe wı1ıe€e in Licht gekleidet
M 605 geb gehen nd goldne Kronen Lragen 1m Haar leuchtet 1nPaderborn, Ferd Schöningh, 1907 (315 5 weıten Fernen w1e Morgenlıcht eines ewıgen Jags und WIE

2,40. geheimnisvoller (slanz VO Augen, dıe VOI selıgem Staunen often
„Die Grundlegung der natürliıchen Kelıgıon, welche stehen M legt eın Ahnen O11 unsagbarer Seligkeit darın,

auft dem Dasem Gottes, der Geschöpflichkeit der Welt, dıe e1InNst ın Fluten un Strömen dıe Seelen tränken wırd, dıe
heimgekommen sınd, heım, heim !®“der Unsterblichkeit und sıttlıchen Willensfreiheit der Seele Es -Öönnte scheınen, als werde 1628 ur den „‚Lebenstragen“

Ww1e auf dreı mächtigen 1 ragbogen ruht, bleibt ıne der zuviel Lob gespendet. Allein WIr schreıben un: Kritik 11

wıichtigsten, vielleicht e wichtigste Aufigabe der modernen mıiıttelbar untier dem Eindrucke, en iıhre Lektüre au _  \ i
Apologetik. Im Zentrum steht cd1ıe Kxıstenz (xottes, der macht hat, und S1ınd fest überzeugt, da alle Leser: b Jung
Monotheismus. der alt, Ol der Schönheıit dieses Buches, O1l der GediegenheıtDenn W  S siıch persönlıchen (50tt seınes Inhaltes wıe der kleganz der Sprache gefesseltbekennt, dem FAl nıcht schwer, ın der siıchtbaren Welt den. Kleiner Versehen und Drucktehler Öönnen den (zesamt-
ıne ScChöpfung (zottes und ın der Menschenseele 1n uUu11- eindruck nıcht storen.
sterbliches, aittlich-freıies (‚eisteswesen aqanzuerkennen. Die Unser Wunsch veht deshalb zunächst dahın, daß
zwel Lebensfragen: Woher wohilnn » sınd Fır iıhn cdie AKebenstragen: ın den Kreisen cdler stucdıerenden Jugend
1n für allemal gyelöst.“ (Kultur Gegenwart 4S ebenso begeıstert aufgenommen und ebenso rasch VOGTIT-

Abt. 499) breıtet werden möÖögen, W1E einstens che „‚Gedanken und
Die Erkenntnis cheser Tatsache bestimmte den Verf. kKatschläge‘“‘ 1} Adol{f VOT Doß Mögen S1E ür das

S 16der ‚ Lebensitagen:: A0 dem Versuche, Clas ın der apolo- (z>eıstesleben UuNSEeTrTer Studenten Cdas werden,
getischen Lateratur aufgehäufte Materı1al ın eiıner Weıse „Gedanken und Katschläge‘‘ für iıhr sittlich-aszetisches
ZU verarbeıten, daß Sn auch tür dıe studıerende Jugend Leben geworden sınd Wır gylauben aber den Wert des
W1E für dıe gebildeten Laıen anzıehend un brauchbar Buches nıcht ZAU überschätzen, WIT weıter noch
werde. Schon der Jüngling soll lernen, seınen (slauben AB wünschen, laß auch Cdas (‚eistesleben trecht vieler
einer klaren, festen, jeden /7Zweıfel gesicherten Welt- bıldeten Länner VO1N der irıschen, sprudelnden Kraft,
anschauung und Überzeugung werden zu lassen. Kr soll des rehg1ösenmıt der hıer che orundlegenden Fragen
lernen nach ewıgen Sternen sehen, u  - sıch zurechtzu- Lebens behandelt werden, befruchtet unl d Z1U 11Ster
inden auf den traßen und (jassen des Lebens und den I)ann werden sicher

Kır SOl
Denkarbeıt angeregt werden möÖge.Weg ZU finden ZU  ar Heımat seiner Seele (S ö) viele Erkenntnisse, c1e 1m Laufe der Jahre durch den

daß o1bt einenZUT Ireudıgen (GGjewißheıt kommen, Wırrwarr der herrschenden Meinungen 4A11 Klarheıt VOCI-
letzten Sınn der elt un! einen letzten Sınn des loren haben und unwırksam für das Leben geworden sınd,
Menschenlebens, daß CS o1bt einen (zott und e1in wıeder ihr volles Licht ausgießen über che Seele und (das
eW1&YES Leben tür dıie unsterbliche Seele S 3157 V erlangen In iıhr wecken, immer noch reichlıcher schöpfenDiese Absıcht leıtet. den erf. bei all seiınen Darlegungen. ZUu können OIl den /assern des Lebens, ZU deren StrOomen-War wiırd dadurch der Lehrton vorherrschend un: erhält dıe
Form der Abhandlungen vielfach h 15 h Gepräge den uellen der ert. hinführt.
allein gerade darın erkenne ıch eiınen wesentlichen Vorzug Bamberg. Ph K ı h 11
dieser „Lebensfragen““ VOT andern Büchern verwandten Inhalts.
Jer Verf. verliert nıemals das Ziel AUS em Auge. Immer
wıeder weıilß 1: dıe Aufmerksamkeıit des Lesers AA fesseln. Bald Bornhausen, Karl, BICA Die Ethık Pascals \ Studıen ZULtragt er ıhn auf den goldenen Schwingen der Phantasıe CHMIDOT

ıchten Höhen, bald stellt E überraschende Fragen an ıhn Gesch. des nNCUuUEC  11 Protestantismus herausg. VOIN Hoffmann JA

und nÖötigt ıhn L Antwort, bald bringt ıne packende Kr- Zscharnack. Heft] Giessen, Töpelmann, 190 (171
zählung, bald _ greift ıhm tief 1Ns HEerz, ort die 8°)
Saiten erklingen Z lassen, bald wirkt CI auf en W illen e1n,
um ıhn ZUu unbeugsamer Festigkeıit ZzZu erziehen. Dabeı wırd Pascal ıst ın den letzten Jahren mehrfach behandelt
nıcht unterlassen,. die leiıtenden Gedanken scharf betonen und worden ; 1mM Streıit über cClıe Methoden ın Moral und A.pOlo-
der Beweisführung SUWTCNZC Geschlossenheiıt Zu sıchern. get1ik wurde Se1N Name oft yYENANNT. Auch Ce vorhegendeWir. finden da Kauınm einmalil ıne Lücke Dies gılt em Schrift sucht ın einen modernen (;edankenkreıs e1INn-
historischen nd moralischen wıe namentlıch [0)8| dem teleolo-

zureihen, indem S1E seıne Ethık mıiıt ıhrer Abweıichunggischen nd kosmologischen Gottesbeweis. Kbenso gründlıch schil-1st die Abfertigung der Gegner. Man lese HUr einmal dıe Aus- VOIN „Vulgärkatholizismus“ eingehend darstellt.
führungen des erf. über Pessimismus, Pantheismus (Monismus), cder dıe Perioden der sıttlıchen Entwicklungen P.s (Sber die Abstammungslehre nd ber die Unvernichtbarkeıt nd

FAR: —20) und cdiLe Faktoren, welche für se1ine Ethık maß-Fortdauer der Seele Keine Schwierijgkeit wırd umga
Gerade Jjene Kınwände gegen den Gottesglauben, die en Innn gebend YVarch solche sınd SEe1IN wissenschaftliches Denken,
am leichtesten verwırren nd da, üppige Phantasıe dıe enk- Sse1InN relig1öser Indivicdualismus und SeINn Katholizismus
kraft überwuchert, Z oft höchst gefahrbringend sınd, werden (S 6-—39) : Nunmehr geht C  » daran, das 5System der
eingehend gewürdigt nd ıhres vieltach poetischen Gewandes Pos aufzubauen, eINe schwierge Aufgabe beı dementkleidet. Hıerbei bekundet große Belesenheıit, eiıne tüchtige [ragmentarischen Chaärakter der Hauptquelle, der E LNSCEIT.philosophisch-theologische Schulung , gediegene Kenntnisse auf
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hat QDCRCNH Warmuth (Das rehg1ös-ethische deal Pascals Wır ertfahren AUS cheser Studıe, daß che sogenannten
darın recht; daß G} uf eine eingehende Syste- phılanthropischen Pädagogen In der Hälfte (les 18 Jahrh.

matık verzıichtet. Er stellt Pascals Eithik dar ın dem 388 Basedow, Salzmann, Bauer, Campe, Vest, ınter-
Kahmen : natürliıch-sıttliches (S 42—63 und chrıistlich- LEICE Villaume unter iıhrem Eunflusse stehende Ärzte,

esıttlıches Leben S ö4—157). Ihese ergab sıch e}  / Moralısten und moralısıerende Schriftsteller, 5  50w1e cd1Le
Krıitiker der 3881natürlıch . der jJansenistisch gefaßten Scheidung cdler phılanthropischen Bewegung, Kehm,

„Miısere de Phomme S5UNS Dieu“ und der „Jelicıte de Phomme Kötger, Jaıs, mıt oroßem Ernste cdıe FHrage studıerten,
AVEC Dieu“ Beım christlichen Leben wırd gyeschıeden Kitern, Liehrer, Erzieher 7y un hätten, e Jugend
zwıschen (Gsrundwerten und ihrem Kınfiuß auft persönlıches beıderlei Geschlechts dem Laster der Unkeuschheıit,
und Öffentliches Leben. Be!l den (srundwerten wırd auch spezıell der Selbstbefleckung, bewahren, bezw. die

darın Verstrickten wıeder A befreıen.Pascais Apologetik, 11e Ja ethısche Färbung hat, che Ihre Anschauungen
bührende Achtung vyeschenkt. wercden VOI1L Veert. 1n doppelter korm vorgeführt, Zuerst

Kann an S mı1t der kinteilung und Darstellung einver- 1n einem hıstorisch entwickelnden UÜberblick, dann ın einer
standen seln, nıcht mehr mıiıt der Wrltik. Der { hat dıe
leiıder herkömmlıiche schematısche Auffassung katholischer Ethik, systematıischen Darstellung und krıtischen Prüfung der
welche für 1ın solches Urteil nıcht ausreicht. Es 1sSt e1n lobens- Kinzelfragen. Mıt chesem el o1bt C che (srundlinien

für eıne I heorie derWEeEeTrIiES Unternehmen, ZU zeıgen, WI1e GEr allgemeın-katholische geschlechtlichen Krzıehung, 1nNn€e
Begrift Pascal eıne Ia{  © und eigentümlıche Färbung sexuelle Pädagog1k, indem dıe verschıedenen Fragenerhält“‘ CS 03) Be!l UNSCHAUCI Kenntnis der katholischen Lehre und Antworten der Phiılanthropen auf vier Abschnuıiıtte1St aber (Gefahr vorhanden, da Ite katholische Lehren bei Pascal
als He Ekrrungenschaften gepriesen (SO 87 Toleranzıdee, verteilt : Beléhrung über das Geschlechtsleben, Pflege des
II innere Sittlichkeit), der daß Lehren der Kırche falsch („efühlslebens, besonders des Schamgefühls, Leıitung der

dargestellt werden (SO 12 dıe katholische „„Doppelmoral”“, Begehrungen und des Wıllens auf dem (‚eblete des (
140 Lehre der Nächstenliebe). Ungerecht nd ganz 1 schlechtslebens, Körperpflege.(seiste der „Lettres (1 Provincial“ 1St dıe Behandlung der

Jesuiten durch Auf 156 steigert sıch seıne Rhetorik bıs en Standpunkt der Philanthropen, dıe In Verkennung der
ZUIL Ausdruck „„Sıttlıche Verlotterung““. W eder hıer noch bel Jatsache; dalß das JI rıiebs- nd (Gefühlsleben seinen (Irdner nıcht
en Literaturangaben (S 160—171), dıe auch In Resumee ı8! eINZIES nd nıcht ın erster Linie 1im Wiıssen hat, dıe frühzeltige,Kreıtens Artıkel ın en Laach. Stimm. Bd enthalten, begriffliche, SENAUC Erklärung des Geschlechtslebens als das
wırd auf dıe Wıderlegung der P.schen Vorwürtfe durch Kreıten Mauptmittel betrachteten, un die Jugend zeusch VARI erhalten,
eingegangen. der soll eıne Wiıderlegung se1n, dıe bezeichnet der Verf. Inıt Kecht als eınen verfehlten ; x B 1st über
Ansıchten des Jesulten SEHSCH und tendenz1Öös®® - werden ” einzelne Arten der Belehrung, WOWV! C: Auszüge Q1bt, CHISGEZT

Hächlich behandelt
In einer Ethik Pascals dart dieser Punkt wahrhaftig nıcht ober-

werden.
und weıl solche pädagogische Koheıit durch dıe QUulE, frei-

Stati dessen wırd aut SaANZEN zwel lıch ungegründete Absıcht Z entschuldigen, insotern jene dadurch
rhetorıisch gehaltenen Seıten (556 Y das 1Thema ”P nd dıe der jugendlichen Phantasie jede Gelegenheit dem gefährlichenJesurntenmoral“ besprochen. W elterspinnen 1838 angedeuteter Vorstellungen nehmen der auch

Abschen erwecken wollten. Seinerseits betrachtet n die Be-Das Gesamturteil B.s ber P 1Sst, da SM em Protestantıis-
11| durch seiıne Subjektivität nd Innerlichkeit des relhg1ösen lehrung über das Geschlechtsleben als eın wıchtiges pädagogischesGefühles verwandt WAädrL, da seıne relig1ösen und ethischen iIdeen Mıttel, Balı dıe Eiltern und Erzieher VOT Z großer Angstlich-ber tief ım katholischen Denken wurzeln. Dieses Urteil keıt, überläßt jedoch iıhrem erzieherischen J akte dıe W ahl des

geht nıcht tief SCNUS ; ist völlig übersehen dıe nahe Verwandt- richtigen Zeitpunktes Uun: dıe konkrete Form der Belehrung.schaft der Jansenıstischen Grundansicht Menschen, wıe s1ı1e „Durch Abhärtung gegenüber em Nackten soll eine bewußte
scharf vertritt, mı1t derjenıgen Luthers. Die Innerlichkeit des Unbefangenheit gegenüber dem geschlechtlichen Leben SCWONNCHrelig1ösen (semuüts aber, dıe en Protestanten nähern soll, 1st werden.‘“‘“ ber öb diese „bewußte Unbefangenheit“‘ überhauptkatholisch : nd AUC seın Subjektivismus 1St noch nıcht on der erreichbar ISt, das dürfte sechr fraglich seIn, W sıch s dı1eKırche losgelöst, w1e€ des Ööfteren hervorhebt (S 154 :} heranwachsende Jugend“‘ handelt ; dıe Erfahrungen, dıe Nan mMı1t

Aber seıine offene Auflehnung SECHCN dıe kırchliche Lehrautorität, der Belehrung macht, würden dıe Entscheidung geben können,
dıe B hıer nıcht erwähnt, schlielt ıhn us der Kirche aus s1e aber sınd sehr schwer sıcherzustellen. W ährend dıe Phılan-

thropen nıcht ber dıe Nützlichkeits-Motive hıinauskommen,B.s Studie unterrichtet gut über che Hauptsätze der gılt, auf den Wiıllen der Jugend einzuwirken, hält TN ebenP.schen Kthık,; ist aber nıcht ZUu einer tiefen Auffassung dıese, wenıgstens Kınder BT Jahren, für wirkungslosderselben vorgedrungen. Dazu WAare auch notwendig und verlangt AL nd wahr dıie Einprägung relig1öser Motive
5  1, Pıos TEe nıcht isoliert, sondern ım /Zusammen- und insbesondere dıe Einübung der NEN210SItÄt. Merkwürdiger-
hang mıt der Zeıttheologie betrachten. weıse verlangten dıe Philanthropen 7€] der Forderung eut-

lıchster Aufklärung sorgfältigste Pflege des Schamgefühls, währ-Maınz. Jakob M rO ELn re9d S1E dieses als CLWAS Unnatürliches, ın das Kınd ine1ln-
getragenes, jedoch für dıe Kultur sehr Wiıchtiges erachteten.
Ih dagegen das Schamgefühl eiınen „elementar natürlıchen

Thalhofer, Ir phıl GE theoi.‚ Franz Aaver, Die sexuelle Grundbegriff“‘ ; iınier Hinweis ut die GELStE Sünde definiert GT
das Schamgefühl 1m Siıinne als ‚„das Bewußltsein derPädagogik be1i den Philanthropen, Kempten und Mün-

chen, KöÖösel, 1907 (VI; 124 8°) M 1,50 Unvollkommenheit, der Hınfälligkeit auf geschlechtlichem Ge-
biete‘‘. Dieser Gedanke steht hoch ber dem philanthropischenıne SCHTHT, welche über CıLe Erziehungsweise der Reinlichkeitsgefühl, scheıint mır aber das Geheimnis des Scham-
gefühls noch nıcht SANZ enthüllt haben.Vorzeit 11 geschlechtlicher Hıinsich Mitteilungen bringt,

darit heute uf den Dank sowohl der T’heoretiker als Alle erufenen mÖögen 1 halhofers Schriuft studieren ;
auch der Praktiker rechnen, insbesondere dann, WL der S1C werden treitliche Anregung un psychologische' Winke

chV erfasser, W1E bel der vorliegenden geschıeht, finden, 111 dieser wichtigen Frage mıtarbeıten ZU
nıcht mıt einem KHeferate begnügt, soncdern cdie Irüheren ÖNn C111 Vielleicht erfreut ul cder Verf. später mıt einer
Versuche prüft und mı1t oründlicher Wiıssenschaft, 111 weıteren Ausführung seiner mehr.. T: angedeuteten Anı
echtem Eıfer für das wahre el der Jugend und der Sschauungen 1mM (;ebiete dte sexuellen Pädagogik.
Menschheıt, SOWI1E ım Besıtze reicher Krfahrung ıS Breslau. Renz.KErsprießliche den Fehlgriffen. auszuscheiden und mıiıt
Verständnis Cler (jegenwart weiterzuführen weıß.
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eyer, I IT’heodor, Institutiones 1Urıs naturalis, SCHu erschıenen ist, bringt VO 74 Marnnn © 1ne€e ziemlıche A
philosophıiae moralıs unıversae, secundum princıpia IThomae zahl wertvoller Urkunden und kegesten AuUs der zweıten
Aquinatıs ad UuSUull scholarum. Pars Ius natiurae generale, Hältte des Mıttelalters, dıe bısher 711 einem gyuten Leıle
ed altera emendata. Frıburg1 Brisg., Herder, 1906 AALNVIE
502 S 8°) Ö, geb noch unbekannt WAarcCchı; sınd W ahldekrete, Provisıons-

und Konfirmationsbullen, auf c1e kKkonsekratıon und das
I heodor Meyer ist als ıner der scharfsınnıgsten und

Pallıum bezüglıche Urkunden, Kormulare für ()boedienz-
gelehrtesten Ethıker des Jesulıtenordens se1lt vielen Jahr- eıde, Kegesten (die auf das I hema bezug haben, VO11
zehnten bekannt. Schon In den 090er Jahren erschıenen

Das 1247—14095) nebst Anhang;, der sıch auf che DHesetzungse1ıne (srundsätze des Rechts und der Sıttlichkeıit.
Kesultat se1lNer wıissenschaftlıchen 1 ebensarbeıt legte GE

der Propstejen ın Salzburg (S 730 und L;avant K OB
1 1©) und der Ahbtel St Peter 1n Salzburg ( dazu

dann nıeder ın seınen Institubliones IUFLS nalturalıs. über das Iraglıche Kecht, den Erzbischof mıtwählen ZU
Im 155 erschıen der B  y das IMS NAlurae

dürten S3 vel e e 2,2 beziehen. DIie YSTIE
generale enthaltend. 1DeTtr Band, das NAaAlurae specıiale Hälfte der vorliegenden Schrift bıetet ın Abschnuitten
darstellend, tolgte 1 I1 YOO. Vor eInNnem Jahre ist
nunmehr der 1n Z verbesserter Aufl erschıenen. die Kreebnisse Cddes ıinteressanten Materıals, C1ıe vielfach

über che (jrenzen der lokalen und provinzliellen Auswahl
1Daß eine N euauflage ETSL NnaCcC mehr denn Jahren des Stoffes hinaus ür Cdas Kirchenrecht 1 allgemeinennotwendie wurde, Mag wohl darın seınen (Sründ haben, wertvoll SIN RE dıe Auswahl und Cla:  S Vorhandensem
daß innerhalb cheser eıt eine OANZ Reihe V O11 Neu- des urkundlichen Viaterials überhaupt YST mıt der eıterscheinüngen über cA1esen Gegenstand vorhegen. nder- des FPapstes Innozenz beginnt, zommt als wichtigerse1ıts INas auch Cche Sprödigkeıt. des Stolffes, Cler nıcht W endepunkt der kKegJıerunantrıtt Klemens AL (1342)Jedermanns Sache 1St, dazu beigetragen haben. Vielleicht mıt seiıner gyenerellen KReservatıon, dann Cd1ie W andlhfigefi‚hat auch der Umstand mitgewirkt, daß Vert nıcht C = dıe das Basler Konzıl und| das Wiener Konkorclat Hert
rninge Anforderungen All sSeE1INE Leser stellt. Mıt oroßer vorbrachten, AU deutliıchem Ausdruck.Akrtıbıe und tiefgehendem Scharfsınn 1at CT C1e einzelnen An ‚, Wahlformen‘‘ S 24) hinde ıch allerdings drel,Fragen D erfassen und darzustellen gesucht. nıcht vier, nd ZW al dıe COMPTOMAISSUM (sOo auch L316,

Die Verbesserungen der ufl sınd keine wesentlichen. 30); Dr SEr utinıum nd Dr acelamationem (nıcht ınspırationem,
S51e beziehen sıch auf eine Ekrgänzung der Literatur, dıie seıt F1- W 1E der Verft. Z und 49 ırmg angıbt) ; selbstverständlich sınd

vorhanden. Man wırdscheinen der I< Auflage auch auf katholıscher Seite nıcht unbe- innerhalb dieser Formen arlatiıonen
deutend angewachsen Ist. SOWwI1e aut einıge here Berücksichti- nach en Ausführungen auf 35 ff em Vert: glauben mussen,
22  S moderner Strömungen auf ethischem ebilete. Um en dal Erzbischöfe zweimal einen sehr äihnlıchen, nıcht Sahız
Besitzern des Bandes dıe Behutzung des vorliegenden bel Hın- gleichlautenden Oboedienzeid leısten mußten, erstlich AUS Anlali
weısen auf dıesen erleichtern, sınd dıe Nummern der einzel- der Konsekration, dann be1 der Pallıumverleihung ; ob der Titel
nen Abschnıitte dieselben geblieben. eINes archiepiscopus aber wirklich Eerst VOoOonN Empfang des Pal-

Die Methode 1St w ıe ın der Aufl dıe SICNg scholastısche 1ums abhängt @S 32 f.) nd nıcht der Weiıhe alleın, möÖöchte
geblieben. S51e hat allerdings den Vorteıl, eıchter eiıne schärtere ıch doch bezweiıteln. ARUAT sprechen außer en VOINI ert.
Präzisierung der Begrifte Ä geben und vermiıtteln. brachten Beispielen auch meıine cta Salzburgo- Aquilejensia K

Eigentümlich ıst vorhegendem Werke auch 117 seiner FHCHEN 296 207 300 möglıcherweıse SEINE Ansicht, doch ragen
Auflage, da der Behandlung des eigentlichen Gegenstandes eine beispielsweıse dıe Erzbischöte schon beı der Obligation dıe
„SYNODPTS nrTOPEdeUTLCA Ae Aactı  tate ‚CHWUSHAFUN secundarıum“ C  U Servıtien en Titel Aarchiepiscopus (Acta 11 259 9, 2095 A,

LEEU naturali ın genere“ vorausgeschickt CT Diese inNneta SOI a) nd nıcht eplectus. Immerhin gebe ich u bedenken, daf}
physischen krörterungen mögen sıch, wıe 6S der erf. will, AUS

Ahnliche Gründe hätten :
dıe Salzburger Annalen Al der Vertasser ö5 ausgehobenendidaktischen Gründen rechtfertigen. Stelle, dıe dıe Phasen der erzbischöflichen Erhebung Friedrichs

dann aber auch meıes KErachtens nahegelegt, dıe psychologischen recht SCHAauU wiedergeben (s meılne cta 1, 4l not.), nur
Voraussetzungen des ethischen Aktes EeIWA eingehender 7U WwUÜur- eınem (UOboedienz-)Eıd reden, der zweıte das „OÖsequium

Dies mehr, als O1 da AUS Angriffe auf dıe Seeledigen eommunNe“ 1st talsch mıt Oboedienzeid übersetzt, E1 bezog sıch
alles sıttlıchen Handelns, dıe Willensfreiheit, erhoben werden. ur auf das SerDıiteium (commune), amıt 1st treilich JT gESAQlT,

Vert. hat en wissenschattlichen Bestrebungen der letzten dal} nıcht Zzweı faktisch geleisteten Kıden dıe Rede 1St,
Jahrzehnte RKechnung geLragCN durch kEınschiebung eines Ab- rechtlich können s$1e schon damals beıide, gewil) ber spater
schnıittes I1143, ın em H dıe Gegner der W illenstfreiheit ZU verlangt DEWESCH se1InN, d1: Urkunden 63—065 sprechenWorte kommen Jäßt nd zurückweıst. Kıne eingehendere Be- 11 klar Seıite 35 1St dıe Datierung mıiıt 1323 durch en
rücksichtigung der Hemmnisse der Willenstreiheit und der kın- mschlag des Wiener UOrigials (s meılne eta 11. 65) ırrtümlıch
Hüsse, welche dıe Betätigung individuell differenzieren, würden beeinflußt (statt 1324)den praktischen KEinfÄiuß des groß angelegten Werkes noch V“ Der Verft. kam uf das Problem der kırchlichen
mehrt haben. Es 1sSt Ja bekannt, w1ıe Psychologen und Psychrater
arbeıten, in alle Ursachen der Wiıllensbetätizung nach Möglıich- W ahlen der tudıie über dıe deutsche Königswahl
keıt aufzudecken. (sanz ohne Einflufß wırd das auch nıcht auf und hre beeinflussung durch das iremde Kecht: Nallı

die Gestaltung des Strafgesetzbuches bleiben. wırd ıhn tür cAese „Abschweıifung“‘ aufrichtie danken.
In einer Zeit, 1n der alle sıttlıchen Begrilfe theo- (3Ya7. Lang.retisch un praktıisch Ins Wanken gebracht werden, C 1 -

scheıint das Werk Meyers als e1INn unerschütterliches oil-
werk, Al dessen festen (Grundsätzen dıe Flutwellen der rieg, Gornelius, DER rof. 4A11 der Univers. ZU Freiburg BEL

Katechetik oder Wissenschaft von.l kirchlichen Kate-modernen ethıschen Bestrebungen ohnmächtig siıch brechen.
Fulda chumenate. Freiburg, Herder, 1907 476 UT 8MLE LEMAUND. M 7355 ©

Dem vortrefflichen ersten an séiner oroß anllı-Wretschko, Dr Altfred Zur Frage der Besetzung des gyelegten „ Wissenschaft der Seelenleitung“‘, der über dıie
erzbischöflichen Stuhles 1n Salzburg 1m Mittelalter spezielle Seelenführung (Hodegetik) handelt, hat der hoch-

Stutigart, Ferd. Enke, 1907 (41 89) verdıiente Altmeister der Pastoral All der Freiburger och-91  ' 24. Februar.  TTHEOLOGISCHE REVUE.  1908: Nr. 3  92  Meyer, S. J., Theodor, Institutiones iuris naturalis, scu  erschienen ist, bringt von S. 44-—110 eine ziemliche An-  philosophiae moralis universae, secundum principia s. Thomae  zahl wertvoller Urkunden und Regesten aus der zweiten  Aquinatis ad usum scholarum.  Pars I. Ius naturae generale,  Hälfte des Mittelalters, die bisher zu einem guten Teile  Ed:  altera emendata.  Friburgi Brisg., Herder, 1906 (XLVII,  5028 91 80):  M 8 5eb. M 16  noch unbekannt waren; es sind Wahldekrete, Provisions-  und Konfirmationsbullen,  auf die Konsekration und  das  Theodor Meyer ist als einer der scharfsinnigsten und  Pallium bezügliche Urkunden, Formulare für Oboedienz-  gelehrtesten Ethiker des Jesuitenordens seit vielen Jahr-  eide, Regesten ‚(die auf das Thema bezug “haben; . von  zehnten bekannt.  Schon in den 60er Jahren erschienen  Das  1247—1405) nebst Anhang, der sich auf die Besetzung  seine Grundsätze des Rechts und der Sittlichkeit.  Resultat seiner wissenschaftlichen Lebensarbeit legte er  der Propsteien in Salzburg (S. 73) und Lavant'S: 105-—  110) und der Abtern St ı Feter ın Salzbürg. (S! 74; dazu  dann nieder in seinen Institutiones iurıs naturalis.  über .das. fragliche. Recht, _ .den Erzbischof, mitwählen zu  Ha | 1885 erschien der 1 B5a das MS nalr e  dürfen  S  75  vgl.  S  217229  beziehen.  Die  EIsStE  generale enthaltend.  Der 2. Band, das zus naturae Speciale  »  Hälfte der vorliegenden Schrift bietet in  /  Abschnitten  darstellend, folgte im J.  1900.  \Vcor  eimem Jahre ıst  nunmehr der ı. Bd. ın 2., verbesserter Aufl. erschienen.  die Ergebnisse des interessanten Materials, die vielfach  über die Grenzen der lokalen und provinziellen Auswahl  Daß eine Neuauflage erst nach mehr denn 20 Jahren  des Stoffes hinaus für das Kirchenrecht im allgemeinen  notwendig wurde, mag wohl darin seinen Grund haben,  wertvoll sind.  Da die Auswahl und das Vorhandensein  daß innerhalb dieser Zeit eine ganze Reihe von Neu-  des  urkundlichen Materials‘ überhaupt erst mit der Zeit  erscheinungen über diesen Gegenstand vorliegen.  Ander-  des , Papstes Inn6zenz IV beginnt, kömmt als. wichtiger  seits mag auch die Sprödigkeit. des Stoffes, der nicht  Wendepunkt  der Regierun  55  gsantritt Klemens  VL (2342)  jedermanns Sache ist, dazu beigetragen haben.  Vielleicht  mit seiner generellen Reservation, dann die Wandlungen,  hat auch der Umstand mitgewirkt, daß Verf. nicht ge-  die -das. Basler Konzil  und das Wiener Konkordat her-  nnge ÄAnforderungen an seine Leser stellt.  Mit großer  vorbrachten, zu deutlichem Ausdruck.  Akribie und tiefgehendem Scharfsinn _ hat er die einzelnen  An „Wahlformen‘“ (S. 24) finde ich allerdings nur drei,  Fragen zu erfassen und darzustellen gesucht.  nicht vier, und zwar die per compromissum (so auch 1316,  Die Verbesserungen der 2. Aufl. sind keine wesentlichen.  1338), per serutinium und per acclamationem (nicht inspirationem,  Sie beziehen sich auf eine Ergänzung der Literatur, die seit Er-  wie der Verf, S. 24 und 49 irrig angibt); selbstverständlich ‚sind  vorhanden.  Man  wird  scheinen der ı. Auflage auch auf katholischer Seite nicht unbe-  innerhalb dieser  Formen Variationen  deutend angewachsen ist, sowie auf einige nähere Berücksichti-  nach den Ausführungen auf S. 38 ff. dem Verf. glauben müssen,  gungen moderner Strömungen auf ethischem Gebiete.  Um  den  daß Erzbischöfe zweimal einen sehr ähnlichen, wenn nicht ganz  Besitzern des 2. Bandes die Benutzung des vorliegenden bei Hin-  gleichlautenden Oboedienzeid leisten mußten, erstlich aus Anlaß  weisen auf diesen zu erleichtern, sind die Nummern der einzel-  der Konsekration, dann bei der Palliumverleihung ; ob der Titel  nen Abschnitte dieselben geblieben.  eines archiepiscopus aber wirklich erst vom Empfang des. Pal-  Die Methode ist wie in der ı. Aufl. die streng scholastische  liums abhängt (S. 32 f.) und nicht von der Weihe allein, möchte  geblieben.  Sie hat allerdings den Vorteil, leichter eine schärfere  ich  doch bezweifeln.  Zwar. sprechen außer den vom Verf. ge-  Präzisierung der Begriffe zu geben und zu vermitteln,  brachten Beispielen auch meine Acta Salzburgo- Aquilejensia I,  Eigentümlich ist vorliegendem Werke auch in seiner neuen  n. .296. 297. 300 möglicherweise für seine Ansicht, doch tragen  Auflage, daß der Behandlung des eigentlichen Gegenstandes eine  beispielsweise die Erzbischöfe schon bei der Obligation für die  „synoptis propedeutica de activitate ‚causarum secundarum“ seu  Servitien den. Titel archiepiscopus (Acta n. 4a, 259.a, 2953,  e actu naturali in genere“ vorausgeschickt ist.  Diese meta-  801 a) und nicht electus.  Immerhin gebe ich zu bedenken, daß  physischen Erörterungen mögen sich, wie es der Verf. will, aus  AÄhnliche Gründe hätten es  die Salzburger Annalen an der vom Verfasser S, 85 ausgehobenen  didaktischen Gründen rechtfertigen.  Stelle, die die Phasen der erzbischöflichen Erhebung Friedrichs  dann aber auch meines Erachtens nahegelegt, die psychologischen  recht _genau wiedergeben (s. meine Actan. 4, not.), nur von  Voraussetzungen des ethischen Aktes etwas eingehender zu wür-  einem. (Oboedienz-)Eid reden, der zweite für das „obsequium  Dies um so mehr, als von da aus Angriffe auf die Seele  digen.  commune“ ist falsch mit Oboedienzeid übersetzt, er bezog sich  alles sittlichen Handelns, die Willensfreiheit, erhoben werden.  nur . auf das servitium (commune). Damit ist freilich nur gesagt,  Verf. hat den wissenschaftlichen Bestrebungen der letzten  daß nicht von zwei faktisch“ geleisteten Eiden die« Rede ıst,  Jahrzehnte Rechnung getragen durch Einschiebung eines Ab-  rechtlich können: sie schon damals beide, gewiß aber später  Schmittes 1142 in dem er die‘ Gegner der Willensfreiheit zu  verlangt gewesen sein, die Urkunden S. 63—65 u. ff. sprechen  Worte kommen läßt und zurückweist. , Eine eingehendere Be-  anz. klar. — Seite 38 ist die Datierung mit 1323 durch den  rücksichtigung der Hemmnisse der Willensfreiheit und der Ein-  mschlag des Wiener Originals (s. meine Acta n. 65) irrtümlich  flüsse, welche die Betätigung individuell differenzieren, würden  beeinflußt (statt 1324).  den praktischen Einfluß des groß angelegten Werkes noch ver-  Der  Verf:  kam ‚auf das Problem  der  kirchlichen  mehrt haben.  Es ist ja bekannt, wie Psychologen und Psychiater  arbeiten, um alle Ursachen der Willensbetätizung nach Möglich-  Wahlen von der Studie über die deutsche Königswahl  keit aufzudecken.  Ganz ohne Einfluß wird das auch nicht auf  und ihre Beeinflussung durch das fremde Recht; man  die Gestaltung des neuen Strafgesetzbuches bleiben.  wird ihn für diese „Abschweifung“ aufrichtig danken.  1n eiber Zat m der alle sittlichen Begniffe theo-  Graz.  A Danß.  retisch und praktisch ins Wanken gebracht werden, er-  *  E  E N E S  A  -  scheint das Werk Meyers als ein unerschütterliches Boll-  werk, an dessen festen Grundsätzen die Flutwellen der  Krieg, Cornelius, Dr., Prof. an der> Univers. zu Freiburg i. Br.,  Katechetik oder Wissenschaft vom kirchlichen Kate-  modernen ethischen Bestrebungen ohnmächtig sich brechen.  Fulda.  chumenate. Freiburg, Herder, 1907 (VIII, 476 S, gr. 8°).  Thielemann.  M. 750.  S  B  e  EB  a  In  Dem vortrefflichen.. ersten Bande séiner groß an-  ‘Wretschko, Dr. Alfred v., Zur Frage der Besetzung des  gelegten ,„Wissenschaft der Seelenleitung‘, der über die  _ erzbischöflichen Stuhles in Salzburg im Mittelalter,  spezielle Seelenführung (Hodegetik) handelt, hat der hoch-  Stuttgart, Ferd. Enke, 1907 (1ır S. 8°). M. 3  verdiente Altmeister der Pastoral an der Freiburger Hoch-  — Diese Arbeit, die gleichzeitig in den Mittelungen  schule den vorliegenden Band über die Katechetik als  de  zweites Buch seiner „Pastoraltheglogie in vier Büchem“  r yGesellgüphaft für Salzburger Landeskunde, XLVUI. Bd.,  *Diese Arbelıt, dıe gleichzeltig ın den Mitteilungen schule den vorhegenden Band über dıe Katechetik als
de zweıtes Buch seiner „Pastoraltheglogie ın vier Büchern“r Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, 3C 0,

v
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Im CSMnfolgen assen. ıne wıssenschaftlich W1Ee praktısch be- AUS der innersten Aufgabe der Katechese CHNOMLLIMMCL.,
Teıle wırd dıe Persönlichkeit des Katecheten als des AT ragenSsdeutende Arbeit über eINes der allerwichtigsten (z;ebiete des Katechumenate C6 behandelt. Das 1sSt ın überaus wiıch-ler praktischen I’heologie, auf dem Famlilıe, (;emeıinde, tiger und ein. bısher vieltach nıcht genügend betonter Punkt.Schule, Staat und Kırche C1e vıtalsten Interessen 1aben Gegenüber dem gerade ın VLE GTr eılt weiıitverbreiteten Itttum

dA1ıe religıöse Ausbıildung der Jugend. O11l der fast unfehlbaren Macht UnNn: Kraft der Methode Ian
Was WIr schon VOILL dem ersten Bande cieser Pastoral schaue einmal auf den EIWAS „tumultuarıschen‘ Kampf Jüngster

eılt 8888i dıe Verwertung I8 „ AHnalyse: un! „Synthese‘” 1111tobend hervorheben konnten AFı Rev 10905, @18) 383), katechetischen Unterrichte droht dieser Hauptpunkt fast über-s  o1lt auch cesem : das 1e] des Verf 1st Cie Eernste sehen ZU werden dıe Persöntkıchreit des Katecheten.
Arbeıt Al dem Auf- und Ausbau der Pastoral als Wiıssen- Wo sS1e fehlt, hılft auch dıe beste Methode HICHT: S1E VO)I=

handen:. IST, geht’'s auch mM ı1t wen1g Methode. Jedenfalls 1St sıeschaft bel aller KRücksichtnahme uf ails Verwertung In
lebensvoller Praxıs: CH, dıe der Methode Geist und Leben o1bt, s1e schmiegsam undJa, gerade 1m Ihhenste solcher ALr bıegsam macht für dıe unentbehrliche Individualisierung, und 111
wertung rngt 61 nach systematıschem Autfibau und wohl- schwuıerıgen Fällen oft alleın dıe rechte Methode iindet.
begründetem Ausbau 1M KANZCH WIE ım einzelnen. eit Auch der zweıte TE der über dıe A er KeLlteNn des
täden und Handbücher der Pastoral und iıhrer einzelnen K 2 h 8l 11} C 1 A e handelt, steht noch (S8 dem fruchtbaren
Zweigdiszıplinen, insbesondere der Katechetik, 1aben WIT Einfilusse des eben 9CNANNIEN Leitmotives der Persönlichkeıt, be-

sonders ım zweırten Abschnitte, der dıe ormale Dıidaktık desIn ansehnlicher Zahl: S1E entbehren auch zumal dıe Katecheten betrachtet.
ımm ST mehr sıch herausarbeıtenden katechetischen

Auft psychologischer Grundlage beruhend,
werden 1er treffliche W eisungen für eınen wahrhaft erziehlichen,

In derkeEINESWELS berechtigter wıssenschafitlicher Anforderungen. den Menschen packenden Unterricht gegeben.
materıalen Katechetik trıtt sehr begründet für dıe hohe Be-Hıer aber ist e1In Lehrbuch, das Cdas Beste, WAs auf em
deutsamkeıt des bıblischen Geschichtsunterrichts neben nd mMıt11 neuester Zeıt mi1t besonderer V orhebe und gutem Fr dem eigentlıchen Katechismusunterrichte 1n Das 1St abermalsolge 177 Büchern und Zeıitschrıitten bearbeıteten kelde cler eın Punkt, der dıe ebhatteste Beachtung vieler Katecheten VeI-

kKatechetik erschlienen 1SL, nıcht bloß zusammentassend dıent, namentlıch da, WO sS1e den Unterricht in der Schulbibel
Es 1Stverwertet, sondern, darüber hinaus auch selbständıe weıter- selbst nıcht besorgen, sondern ( Lehrern überlassen.

MmMeıne feste UÜberzeugung: WO der Unterricht ın der bıblischenarbeıtend, das weıte (zebiet de1 „ W.1Sssenschafit V1

kırchlichen Katechumenate“ 1mM Sinne einer frucht-
Geschichte nıcht gut gegeben wırd, da 1sSt der Unterricht 1m
Katechısmus csehr erschwert nd seEIN SaNZCI Ertolg sehr fraglıch.

baren Anpflanzung des (sottesreiches INn cdlen jJugendlichen Ich appelliere ALl dıe Erfahrung. Überdies, ( 910 Katechis-
L11US nıt seINem ch System nd seınen unvermeıdlich fürSeelen tür dıe Bedürfnisse und Anforderungen heutiger das Kınd vielfach schwierigen Fragen und Antworten nochcleutscher V erhältnısse ausg1ebig, umsıchtig und ma ßvoall karge Spuren ım Gedächtnis zahlloser Christen auch Gebilde-

behandelt. So ist Kıs Arbeıt, 1mM katholischen Lager che ter ! übrıg sınd, dann ebt das Gotteswort und Gotteswerk,
eTrStC wirklich yrößere selt Schöberls Lehrbuch der k AathO= WIE CS dıe Schulbiıbel lebensvoll und tarbenreich ın dıe Jugend-

()YIıschen Katechetik 1890), treuch5 ZuUu begrüßen. Sıe ist lıche Neele gezeichnet hat, noch ın unauslöschlichen Bıldern nd
kundrücken fort, 18988 dıe sıch lebenslang eine weıhevolle St1im-dıe gereıfte Frucht langJährıger, akademischer Lehrtätig- INUNS COr süße Erinnerungen Al dıe eigene Kındheit un Jugend.keıt, emporgewachsen AUuUS der Arbeıt EINES nımmermlüden Wie e1IN heiliges Feuer glımmen S1IE fort ( der diıcksten

der das (lückzelehrten, hatte, W as verhältnısmäßıig Aschendecke, die der Kampf des Lebens vielleicht darüber aut-
häufte. 1ın treftendes relig1Öses Wort, gehört der gelesen,wenıgen seiner Spezialkellegen beschıeden st, früh SCNUS

4US der seelsorglichen Praxıs ZUIL akademiıschen Lehr- eiıne Schickung der Vorsehung treudig der leidvoll, genügt mı1t
(Gottes Hılfe, un den fast der völlig erloschenen Funken LE

mtie 111 der Pastoral ZU gelangen, für eingehende rettenden Flamme ZUuU entfachen. Darum nd auch 1 Interesse
Korschung und V eröffentlichungen ZeEit, Kralt und Schaffens- eiIner tachkundigen Beurteilung des anderen Lehrpersonenerteılten bıblıschen Geschichtsunterrichts haben dıe betreftendenust AU haben. Möge (SOTT S1EC ıhm noch recht Jange Ausführungen KG für en praktischen Seelsorger hohen Werterhalten und sel1 ausdrücklıch auf S1e verwıesen.

Die Einleitungsiragen ZUT Katechetik werden ın nıcht Die Behandlung der Kifckhengeschichte nd des kırch-
wenıger als 35 Paragraphen gründlıch behandelt. Mırt Recht wırd lıchen Kultus sow1e der SS Unterscheidungslehren und
hıer auf 15 geschichtliche Moment besonderes Gewicht gelegt. der S ch u A k im katechetischen Unterrichte zeıigt en

hätten das SCIN noch ausführlicher gesehen. Die Geschichte klaren Bliıck des erf. für besondere Bedürfnisse SCr eıt
des kirchlichen Katechumenates ım Sinne der spezifischen kirch- Die Methodenlehre wırd auf em (Grunde allgemeiner ehr-
lıch-relig1ösen Jugendbildung Läßlt auf dıe einzelnen Perioden der grundsätze 1nı einzelnen eingehend psychologisch entwiıckelt, Ins-
Kırchen- nd Kulturgeschichte e1IN bedeutsames Licht fallen, das besondere nach en beiden Hauptrichtungen katechetischer Tätig-
dıe tiefsten Gründe dunkler W1E dıe Höhen ıchter Zeıten be- eıt auf das Erkennen un! das Wollen des Katechumenen.
leuchtet. Diese Geschichte bırgt überdies für den angehenden Hier sowohl v1ıe 1ın dem folgenden Hauptstücke, das üb dıe
WIE für en gereiften Katecheten =  .  L Fülle Belehrung und katechetische HCAT handelt, kommen dem erf. seıne auUS-

erf. hat dabe1l auf ıneAnregung, TTOST nd Ermutigung. gebreıteten Kenntnıisse und Erfahrungen auf dem Gebiete der
nähere Berücksichtigung der katechetischen Bestrebungen bel den Pädagogik un: Hodegetik treftlich Z Überall tühlt Man
Protestanten verzıichtet. Wır wollen deshalb m1t ıhm n cht en Fachmann heraus, dessen 1 heorie beı aller Wissenschaft-
rechten. ber WI1T meınen, W EeNnNn irgendwo, dann sollte der ıchkeıt das Erreichbare der Praxis nicht AUS dem Auge verliert.
katholische Katechet 1er über den LZaun des Nachbars hıinüber- So zeichnet chese Katechetik Wexge AI einem Ideale,sch auen Er würde manches sehen, V7 : E bısher vielleicht
kaum geahnt hat: ZUuU seıner Belehrung und ‚ manchmal auch dıe jeder beruftsbewußte Katechet SCIN Z gyehen bestrebt
Beschämung. Wır wıissen recht wohl, da aut protestantischer se1In wırd, 38 C CcLeses Buch stuchert und medıitıiert.
Seite vielfach sehr ogroße Vorurteile un: Unkenntnis betrefts [ )as allerdings soll und KAann clem nıcht * bleiben,katholischer Dinge herrschen. uch das absıchtliche Nıcht- der wıirkhich daraus gewınnen und SEIN SallZ eIZeENESbeachten katholischer Leistungen ISt dort welt mehr ZU Hause,
als umgekehrt beı den Katholiken. nd doch habe ıch, gerade ICh und kein remdes 1n den hehren Dıienst der Opfer-
W as Bemühungen und Leistungen auft dem Gebiete der Liıteratur aber auch reude- und segensvollen Arbeit der Katechese
praktıscher Theologie angeht, 1t Jahren das kmphnden, das ın ıhrem vollen Sınne stellen wıll Abweichende. AD
UNsCrE Seelsorger dieser protestantischen Literatur weıt mehr
Notiz nehmen sollten als s$1e 5 ware 6S auch HUL, /Aul sehen, schauungen werden solchen Lesern XEeW1b hıe und da,

Ja Ööfter kommen.was und wı1e Ofrt gearbeitet wırd Das Buch weckt S1LE und drängt f
Werkes ist einfach und treftendDie Ha uptgliede1_*ung “  E} dAurch ZWUIN eigenen W eıterdenken, Horschen und Va ers
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suchen. Und das schemint m17 abermals e1In Vorzug aAil Die Schrift bıldet einen wıllkommenen Beıtrag ZALT:

chesem Werke Beispielsweıse SE1 hingewıesen aAuf d1ıe (Geschichte der mıttelalterlichen Predigt, P deren >>  CI
ManAusführungen über dıe synthetische und analytiısche \Te- Kenntniıs noch vieler Kınzelforschungen bedarf.

thode, dıe Pflege des Wiıllens, den Intellektualısmus und kannn darum nıcht Oift —  HU: dem Wunsche Ausdruck
Behandlung der sexuellen Hrage, 3881 deren Beurteilung gyeben, daß endlich mıt eıner systematıschen wissenschaft-

ich übrıgens vollständıe der Ansıcht des Vert bın, WIE ıchen Durcharbeitung der Predigthiteratur des BA I
iıch auch seın ablehnendes und warnendes V otum über un: L5 Jahrh. begonnen werde.
1n che E: behandelndes Büchlehm S 214) teıle Mün chC Adolph Kranz.

Die betr. I] _ ıteratur 1st überall reichhaltig angegeben. Für dıe
Bedeutung der CLOga T’heoduli CS Ix2) se1 auf eıne übersehene
Abhandlung des Herrn Direktor Dr FLeYy 1mMm Jahresbericht des
Paulinischen Gymnasıums 7A8 ünster 904 hingewlesen. In Ideinére ilnnn
einem ausgedehnten Anhange werden trefflich ausgewählte Er

Das »Philosophische ahrbuch« der Görresgesellschaftproben (S 413—469) 7U en Hauptmaterien für dıe verschie-
erscheıint selit dem Januar In CUCI Ausstattung. I)asdenen Unterrichtsstufen gegeben Format 1St vergrößert, zugleich 1St der Umfang aufVLöge das verdienstvolle Werk dankbare Aufnahme erweiıtert worden. Das der

ın den weıten Kreıisen strebsamer Katecheten, auch des Bogen Jährlich gerıppte PapIer:
orößere und deutlichere Druck, der moderne Umschlag geben

Lehrerstandes, tinden und mOöge dem rüstigen V erıt. der Zeitschrift nunmehr das vornehme Gewand, das iıhrem D  5ß
beschıeden seln, auch dıe beıden noch ausstehenden dıegenen Inhalt entspricht. Auch inhaltlıch sucht das Jahrbuch
Bücher über Homiletik und Liturgik und (l;1mit se1ın >  xTrOße: ımmer mehr den AUS$S em Leserkreıis geäußerten Wünschen und

Pe-den dringenden Bedürfnissen der Zeıt entgegenzukommen.Pastoralwerk N vollenden . sonderes Lob verdienen dıe Orıentierenden Übersichten ber en
Viünster I) Hüls Stand der phiılosophischen Forschung und dıe philosophischen

Zeıtströmungen, WwI1Ie S1€ 1n en letzten Jahren besonders
(sutberlet und Prof. Baur ( Tübingen) gegeben worden sınd. Mıt

Pfieger, Dr. Luzlan, Gymnasıiallehrer ALl St Stephan in Stralß- einem solchen Autfsatz GutberLet; der über „den DESCN-
wärtigen Stand der psychologischen Forschung‘ handelt, wırd

burg, Zur Geschichte des redigtwesens 1n Straßburg auch das Heft des nNeuen Jahrganges eröffnet. Aus dem
J# Geiler VO Kaysersberg. Straßbure B Herder, 19‘?7 welıtern Inhalt dieses Heftes heben WITr den Autsatz ber K VOr(82 853 M 1,60 zuge nd Schwächen der He Untersuchung der Denkvor-

Eın gylücklicher /utall führte dem Vert eINe Berlıner gange durch das Aussageexperiment‘ Ol Prof. GeEvSei 111

Handschrift deutscher Predigten (Cod. DZEIM, Ouart 2006} Münster hervor, der gleichfalls in dıie Werkstatt der modernen
111 che Hände. uf (Grund derselben und der Straß- phılosophıischen Forschung einführt. w el ogrößere Abhandlungen

Sınd der Geschichte der Philosophıe gewldmet. Wunderle
burger Predigten des Dominiıkaners Petrus VOIN Breslau handelt- ber ‚e Lehre des Arıstoteles Ol der Leit: ; K

Fachmännischeund anderer FPrediger entwirft e1n lehrreiches ıld VO11 Zyesche ber 55  1€ Naturlehre Bonaventuras“‘‘,
dem Straßburger Predigtwesen 1n dem und 1E Rezensionen, e1InNe Zeitschriftenschau, Miszellen nd Nachrichten

Die Berliner Hs bıetet tragen dazu bel,; den Inhalt des Heftes reich und anregend vAzennı1um des I5 Jahrh. A gestalten. Wır können wünschen, da das Jahrbuch iın seiner
deutsche Predigten, dıe 1ın den Jahren Ün SS C: 1CUECN Gestalt sıch auch DE E Freunde erwerbe und dıe Aner-

Man dart d1eses umDo inıkanern, Minoriten, anderen UOrdenspriestern und kennung iinde, dıe ©! wiırkliıch vercent.
On dreı Weltgeistliıchen 1n Klöstern, 1 Münster und ın mehr hoften, als der Abonnementspreıs der wesentlichen

S1ıe Sınd einer /Zuhörerm Verbesserungen nıcht erhöht worden 1St (9 M., für MitgliederSt Martın gehalten wurden. und Teilnehmer der Görresgesellschaft M.)
115 Agnes Sachs wohl nach derselben Methode

Del der Flut on Schriften pädagogıscher zi tur sınd ber-n]edergeschrieben worden, welche wenige Jahre später, sıchten ohne 7 weiıtfel sehr wıillkommen. Das gılt NUun auch VOÜ_I12445; ıne Nonne VON1N St Nıkolaus ın der Vorrede Z Hıstorisch-pädagogischer Literatur-Bericht für das Jahr 1906
für deutsche Hriıhrer Niederschrift der FPredigten des Petrus VO11 Breslau Herausgegeben VOon der GeseHschäatit

beschreibt : 1mM Gedankengange HEU; aber ım W ortlaute zıiehungSs- und Schulseschrichrte: D Beiheft en Mıt-
teilungen derselben Gesellschaft (Berlin, Hofmann Co:ohne den oratorıschen Schmuck des Predigers. 1908, 240 8:) Dieser umfassende, Objektivität anstrebendePf stellt dıe spärlıchen Lebensdaten der Prediger SOT9Sahn Bericht hat Kultur-

ZU  (B und kennzeıichnet die Predigtweise der hervorragen- tolgende Rubriıken Bibliographie.
deren. Dazu rechnet CT die Dominıkaner Hugo VON Ebenheim geschichte, Bıographien, Pädagogık und Biıldungswesen. Hr

ziehungs- nd Bıldungseinrichtungen. Unterrichtsgegenstände.nd Petrus Breslau, den Minorıten Konrad Bömlıin nd Kınder- nd Schülerleben. 1)as Mittelalter. Humanıs-en Leutepriester Johannes Schaub. Die Auszüge, welche us
111 Ul: Neuzeıt.deren Predigten vorgelegt werden, rechtfertigen das Urteil des

Veerf:; welcher die beıden Dominikaner als ErNSIEC, on der hohen Wer kennt ihn nıcht, en Original-Schriftsteller an olz,
Aufgabe des Predigtamtes tief durchdrungene, dıe Bedürfnisse der en würdıgen Priester voll starken tieten Glaubens und ungeteil-
Zuhörer verständnısvoll berücksichtigende Männer charakterisıiert ter Gottesliebe, den unerschrockenen Verteldiger der Kırche und
und auch die tüchtigen Kenntnisse nd V:  VE allem en Freimut turchtlosen Kämpfer C talschen Liberalismus, en edilen
des temperamentvollen Leutepriesters Schaub hervorhebt. 7u Menschen nd stillen Wohltäter der Armen und Bedrängten, en
der Predigt des Frater Petrus über dıe Fastnachtsküchlein ist dıe eıister populären Stils und Begründer der ecrecnhn katholischen
Predigt ber en Osterfladen 7 vergleichen, welche Oll mir Volksliteratur, en Joseph [0)8 Eichendorft nennt en „ritterliıchen
unt:! en Sprüchwörterpredigten des I® Jahrh. (Katholik 1904 Streiter; der mıtten. zwıschen den Staubwirbeln dıe geweıhte

c&HE 380) skıizzlert wurde. Solche sonderbare emblematische Lanze SCHCH den Lindwurm der modernen Philistereı eingelegt
Predigten wanderten, wıe€e CS scheint, überall herum und wurden Seine Schriften, klar, anschaulıch, mMıt gesundem urkräftigem
nıt Vorliebe abgeschrieben. Der Behandlung der SENANNTLEN Humor, sıcherem Blick und wahrhaftigem Urteil geschrieben nd
Prediger schickt der erf. wertvolle Ausführungen ber dıe mı1t ılren farbenreichen Bildern nd phantasievollen Gleichnissen
Straßburger Predigt. des EES und ıM Jahrh. VOTAaUs, die fast AUS- Poesie 1n Prosa bıetend, ergreifen das christliche Gemüt, G1
schließlich On en Dominikanern gepflegt wurde. Ihr Vertall warmen das Herzi mächtıg an den ıllen und begeistern
hing mM1t den oft wıderlichen Streitigkeiten zwıschen Welt- und für Christus nd dıe Kirche. Zum LOO. Geburtstag Ol Alban
Ordensklerus ZUSAaMIMCN, der auch anderweıtig wesentlich ZUI Stolz (3 Febr 190 nat dıe Herdersche Verlagshandlung ın
Nıedergang der Diszıplın und der Sitte ın Klerus und olk bel- Freiburg Aaus seinem Nachlaf} »Predigten« heraus-

Ma E nd Domkapıtu-hat Er zeigte sich auch, WIE ATl Schlusse dargelegt gegeben, deren Druck VOIN Prof Dr

wird, ın der zweıten Hälfte des L Jahrh. ın Straßburg. lar Dr ESCHME vorbereıtet 1St 454 805 4‚‘50)«



U{ A Februar. T HEOLOGISCHE REVUE. © Nr $ Q8

S1C sınd ohl würdıig der Publikation, „Schon WESCH der präch- s  e hinzugefügt. DDus Buch 15t bereıts bestens bekannt. Der erf.
tigen ın ıhnen niedergelegten Gedanken, der kraftvollen Sprache o1Dt darın d Anleitung f einem vollkommenen Leben 1 Ordens-
und der musterhaften Popularıtät"; AUuUS der Menschen- und stande nd Ausübung der dıesem Staride eıgenen Pflichten
Seelenkunde herausgeschrieben, predigen SIE das Evangelium ın nd Tugenden. r DE
die Herzen der Zuhörer hıneln. Von der Selbstbiographie
»Nachtgebet meines Lebens« nd en ıhr beigegebenen {n Zu eıner ernstiten und tieten Auffassung des xatholischen Ordens-
innerunNgen ALl Alban Stolz AUS der Feder des Prälaten Dr Jak: ebens dıenen nıcht mıinder dıe einfachen, harmlosen Erwägun-

SCH über dıe Benediktinerregel, welche IDT enediktus Sauter,SCcHM1LFt 1St die Aufl erschienen GE 25 80 2,40) 5 B, Abt Emaus ın Prag U SAG dem Titel »Kolloquienon den „„‚Gesammelten Werken“‘ in 80 hat dıe Verlagshand- über die heilige KRegel«. Freiburg, Herder, (‘) 354 8°)lung V kurzem »Besuch be1i Ddem, Cham und Japhet« In kurzen ZwischenräumenIn ul (454 3,60, geb Sl H: »Spanisches M geb M ya 4O veröffentlicht hnat
ur die gebildete Welt« In A Aufl (IA, 360 2,/0O0, sınd dıe Z7Wwel EPSLEN Auflagen erfolgt und 110111 legt bereıts dıe
gyeb, M 4,10), Bd H » Wachholder-Geist« (Sammelausgabe Aufl CLE Es sınd indes keine bedeutende JT extveränderungen

vorgekommen, dıe geringere Selitenzahl der LIEUCI) Auflage (dieder Kalender für eıt und kwigkeıt 1873—1876, 1878) in hatte 410 1sSt wohl auf en ELW AS kleineren Druck zurück-
rCS, Aufl (568 2,60, geb M herausgegeben. zuführen.Von der billigen Volksausgabe ın 12 Sınd Bd VIL » Die Nachti-
gall Gottes« (752 M s geb M 3,40 ( 3,50) nd Bd 1T »Bendel, ]oh.,A Rektor, Die auretanische Litanel. Unter
» Witterungen der Seele« (534 M 2,40, geb VL 200 Berücksichtigung Katechismus, Bıblischer Geschichte und
HG ))20) ebenfalls In Neuauflagen erschienen. Die Schriften V Kırchenlied erklärt. Köln, P Bachem, 1907 ( 8°)
dıiıenen vollaut die Verbreitung 1n en weiıtesten Schichten der

seiınen Zweck ertüllt.
M 3)  ( Kın prächtiges Schrıftchen, das aufs trefflichste

xatholischen Bevölkerung, Es nu ( gewiß alles geLaN werden, damıt
»Zahn, 1 heodor, PIOKR; s Kxizzen Al dem Leben der das Volk nıt vollem Verständnıiıs sıch AL Gottesdienst beteiligen

alten irche kann, und dazu tragt gerade dıe gegenseıltige Erklärung und Be-Aufl Leipzig, Deicherts Näche£, 1908 CX} ziehung obengenannter Gegenstände außerordentlich DEr Liturgie9 8°) M 5,40, geb M 6,40.« Die trefflichen Aufsätze hätte noch beigesetzt und hereinbezogen werden können. Diedes feiınen und gründlıchen enners des christlichen Altertums,
hervorgegangen Aus populär-wissenschaftlichen Vorträgen V Erklärungen sınd sachlich eıiıcht verständlich, ıllustriert durch
einem gebildeten Laienkreise, dıe 1n Buchtform GEStEN Male kleine Erzählungen AUS Bıbel und Geschichte. Die Legenden
159  E}  D erschıenen sınd, legen in CL [3 Aufl V' Die be- sollen A1s solche behandelt werden. () elemens Pic. kann nach
handelten TIThemata sınd Weltverkehr nd ırche während der den Forschungen Hüfters nıcht ne dem h Bernhard zugeschrie-

en werden. Katecheten werden dem Vertasser recht dank-dreı Eerstien Jahrhunderte, Mıssıonsmethode 1 Zeitalter der Apostel, Ar se1mIn.dıie sOz1ale Frage und dıe innere Missıion nach dem Brief des
Jakobus, Sklavereı nd Christentum In der alten Welt, Geschichte Personalien. Die außerordentlichen Protessoren Dr. W
des Donntags vornehmlıch ın der alten Kırche: Konstantın der Swiıtalskı und {)ır Altons Schulz Kol. Lyzeum Hosianum
Große nd dıe Kırche, Glaubensregel nd Taufbekenntnis 1ın der

Als
Braunsberg sınd Z Ordinarien für Philosophie P alttest.

Der ordentliche Prot für nNneuUutesSalten Kırche, dıe Anbetung Jesu 1m Zeitalter der Apostel. Exegese ernNannt worden.
interessante Beigaben iinden SIC AL Schlußl: Christliche Gebete kxegese 588 Kgel. Lyzeum ın Regensburg ID Friedrich SECHHNEI-
AUS en Jahren S18 Ka A und ıne geistliche KRede, wahrscheinlich d C 1St gestorben. Aut en Lehrstuhl NEUTLEST Literatur nd
AUS dem Janrh., ber dıe Arbeitsruhe AL Sonntage. Der Apologetik in der theaol. Fakultät der Universität Freiburg
Verft hat sıch iın der NeCUECN Aufl auf geringfügige Anderungen 1St der aulßerord. Prof. tür Apologetık Dr S5Sıimon Weber be-
des Ausdrucks beschränkt; sachlıchen Zutaten ın en 20 rufen worden.
lehrten Anmerkungen haben WITL ur emerkt 5352 eıinen Hın-
WweIls uft einen hebräischen Sabbathsbrief AUS dem Jahrh,
und 362 einen solchen aut dıe neuentdeckte Schrift des Ire- Bücher- und Zeitschriftenschau. *)i  24. Februar.  TT HEOLOGISCHE REVUE.  1908 - Nr. 3:  98  RR NzaAL—L  Sie sind wohl würdig der. Publikation, „schon wegen der präch-  gen hinzugefügt.  Das Buch ist bereits bestens bekannt.  Der Verf.  tigen in ihnen niedergelegten Gedanken, der kraftvollen Sprache  gibt darin die Anleitung zu einem vollkommenen Leben im Ordens-  und der musterhaften Popularität‘“ ;  aus der Menschen- und  stande und zur Ausübung der diesem Stande eigenen Pflichten  ®  Seelenkunde herausgeschrieben, predigen sie das Evangelium in  und Tugenden,  - np  die Herzen der Zuhörer hinein. — Von der Selbstbiographie  »Nachtgebet meines Lebens« und den ihr beigegebenen Er-  Zu einer ernsten und tiefen Auffassung des katholischen Ordens-  innerungen an Alban Stolz aus der Feder des Prälaten Dr.. Jak.  lebens dienen nicht minder die einfachen,  harmlosen Erwägun-  gen über die Benediktinerregel, welche Dr. Benediktus Sauter,  Schmiet istdie 2. Aufl erschienen (XIL 287 5: 8°  M. 2,40).  En  O. S. B., Abt von Emaus in Prag, unter dem Titel. »Kolloquien  — Von den „Gesammelten Werken‘ in 8° hat die Verlagshand-  über die heilige Regel«. Freiburg, Herder, 1907 (X, 384 S. 8°)  lung vor kurzem Bd. I: »Besuch bei Sem, Cham und Japhet«  In kurzen Zwischenräumen  in 9. Aufl. (454 S. M. 3,66, geb. M. 5), Bd. I: »Spanısches  M. 4 geb. M. 5,40, veröffentlicht hat.  für die gebildete Welt« iın ı1. Aufl. (IX, 360 S: M. 270;  sind die zwei ersten Auflagen erfolgt und nun liegt bereits die  geb. M. 4,10), Bd. XII: »Wachholder-Geist« (Sammelausgabe  3° Außl- vör.  Es sind indes keine bedeutende Textveränderungen  <  vorgekommen, die geringere Seitenzahl der neuen Auflage (die 2.  der Kalender für Zeit und Ewigkeit‘ 1873 —1876, 1878) in  »  hatte 410 S.) ist wohl.auf den etwas kleineren Druck zurück-  fesp. O6 4: Aufl. 568 S: M. 260; zeb.: M 4i) herausgeseben.  zuführen.  —88  Von der billigen Volksausgabe in 12° sind Bd. VII: »Die Nachti-  gall Gottes« (752 S. M. 3, geb. M. 3,40 u. 3,80) und Bd. VIII:  »Bendel, ]oh.,} Rektor, Die lauretanische Litanei. Unter  »Witterungen der Seele« (534 S.  M. 2,40, ‚ geb: M 280  Berücksichtigung von Katechismus, Biblischer Geschichte  und  u. 3,20) ebenfalls in Neuauflagen erschienen.  Die Schriften ver-  Kirchenlied erklärt.  Köhs ]  Fr Bachem,  1907  G S 80  dienen vollauf die Verbreitung in den weitesten Schichten der  seinen Zweck erfüllt.  M 150< - Bin prachtüges Schriftchen, das Aufs trenkchete  katholischen Bevölkerung.,  Es muß gewiß alles getan werden, damit  »Zahn, Theodor, Prof., Skizzen aus dem Leben der  das Volk mit vollem Verständnis sich am Gottesdienst beteiligen  alten Kirche.  kann, und dazu trägt gerade die gegenseitige Erklärung und Be-  3, Aufle Leipzig, ‚Deicherts Nacht., 1908 (NE  ziehung obengenannter Gegenstände außerordentlich bei; Liturgie  3028 8°).  M. 5,40, geb. M. 6,40.« — Die trefflichen Aufsätze  hätte noch beigesetzt und hereinbezogen werden können.  Die  des feinen und gründlichen Kenners des christlichen Altertums,  hervorgegangen  aus  populär-wissenschaftlichen Vorträgen  vor  Erklärungen sind  sachlich leicht verständlich, illustriert durch  einem gebildeten Laienkreise, die in Buchform zum ersten Male  kleine Erzählungen aus Bibel und Geschichte.  Die Legenden  1893 erschienen Sind, liegen. in neuer (3:) Aufl. ‚ vor.  Die be-  sollen ‚als solche behandelt werden.  O _ eclemens etc, kann nach  handelten Themata sind: Weltverkehr und Kirche während der  den Forschungen Hüffers nicht mehr dem h. Bernhard zugeschrie-  ben werden.  Katecheten werden dem : Verfasser recht dank-  drei ersten Jahrhunderte, Missionsmethode im Zeitalter der Apostel,  bar sein.  PS:  die soziale Frage und die innere Mission nach dem Brief des  Jakobus, Sklaverei und Christentum in der alten Welt, Geschichte  Personalien.  Die außerordentlichen Professoren Dr. W  des Sonntags vornehmlich in der alten Kirche, Konstantin der  Switalski und Dr. Alfons Schulz am Kgl. Lyzeum Hosianum  Große und die Kirche, Glaubensregel und Taufbekenntnis in der  Als  zu Braunsberg sind zu Ordinarien für Philosophie resp. alttest.  Der ordentliche Prof:  für neutest.  alten Kirche, die Anbetung Jesu im Zeitalter der Apostel.  Exegese ernannt worden.  interessante Beigaben finden sich am Schluß: Christliche Gebete  Exegese am Kgl. Lyzeum in Regensburg Dr. Friedrich Schnei-  aus den Jahren 90—170 und eine geistliche Rede, wahrscheinlich  der ist gestorben.  Auf den Lehrstuhl für neutest. Literatur und  aus dem.4. Jahrh., über die Arbeitsruhe am Sonntage. — Der  Apologetik in der theol. Fakultät der Universität Freiburg i. B  Verf. hat sich in der neuen Aufl. auf geringfügige Änderungen  ist ” der. außerord.-Prof. für Apologetik Dr. Simon Weber- be-  des Ausdrucks beschränkt; von sachlichen Zutaten in den ge-  rufen worden.  z  e E R Ea  lehrten Anmerkungen haben wir nur bemerkt S. 352 einen Hin-  weis auf einen hebräischen Sabbathsbrief aus dem 1ı2. Jahrh.  und S. 382 einen‘ solchen auf die neuentdeckte Schrift des Ire-  . Bicher und 2eiischriftenschau4 *‚)‚  näus: „Zum Erweise der apostolischen Verkündigung“‘.  B  Biblische Theologie.  »Hößle, Jos., Abendunterhaltungen zwischen Bauers-  Mainage, Canonicite et Authenticite (Rev. des Sciences phil.  mann,  Fabrikarbeiter und Pfarrer.  Religiöse Fragen in  et theol: 1008, 1, p 06 98):  volkstümlicher Darstellung.  3 Aul von Dr Engelbertr Kasen.  Freiburg i. B., Herder, 1906 (X, 284 S. 8°). M. 1,60.« — Das Buch  Lemonnyer, Saint Thomas et l’Histoire inspiree (Ebd. p. 98-99).  soll eine solide, populäre Apologie des Christentums sein, wie  Rahlfs, A., Nachwirkungen der Chronik des Eusebius in Septua-  Die Verfasser, von der Tatsache ‚aus-  ginta-Hss (Z. f. d. alttest. Wiss. 1908, ı, S. 60—62).  der Begleitzettel angibt.  de: Bruyne;  Une concordance bibli  gehend, daß der Unglaube längst auch die ländlichen Kreise auf-  (Rev. bibl. 1908, 1, p. 75—83).  que d’9rigine pelagienne  gesucht _ hat,  suchen  in dem  sicher nützlichen Büchlein die  wichtiesten relisıösen Wahrheiten ın anrepender Ge-  Lagrange, La revision de la Vulgate (Ebd. p. 102--113).  sprächsform zu erörtern und zu verteidigen.  Der Herausgeber  Darmesteter, A, Les. gloses francaıses, de- Raschi dans la  der dritten Auflage, durch seine Arbeiten über die Sozialdemo-  Bible (suite) (Rev. des etud. juives 1907,0ct., p. 205—235).  Brandt, W.; Indie m den, Bıijbel (Teylers Theol. Tidschr.  kratie bekannt, konnte das längst mancherseits beliebte Büchlein  1908, ı, bl. 41—72).  pietätvoll behandeln, doch wurden wohl gerade die das Soziale  Wilke, F., Die astralmythologische Weltanschauung und das  betreffenden Ausführungen bei der Neuauflage gebührend berück-  Alte _ Test.  [Bibl. Zeit- u. Streitfragen I, 10].  Gr. . Lichter-  sichtigt.  d  felde; Runse, 1907 (52.S. 8%:  M} 0,50.  »Hortmanns, A., Pfarrer an St..Mauritius in Köln, Das  Lagrange, Le regne de Dieu dans l’Ancien Testament (Rev.  Brautexamen. Köln, J. P. Bachem (s. a.) (22 S. 8°).. M. 0,60.«  bibl.. 1908, 1, p. 36—61).  — Unter Brautexamen versteht H. nicht bloß die Prüfung der  Küchler, F, Der Gedanke des Kıfers Jahwes im A. T Z &.  Brautleute über die wichtigsten Glaubenswahrheiten und den sog.  d. alttest. Wiss. 1908, ı, S. 42—52).  Brautunterricht,  sondern auch , das  Informativ-Examen,  Das  'Thema ist schon zu oft auf Pastoralkonferenzen erörtert und in  Moore, Notes on the name mım (Amer. Journ. of Theol. 1908,  I P 345  den Lehrbüchern der Pastoraltheologie behandelt, als daß der  Evi, I, Le Peche originel dans les anciennes sources juives.  Verf. Neues bieten könnte. ‘ Mit Recht entscheidet er sich dafür,  Paris, Impr. nationale, 1907 (63 p. 8%).  daß die Belehrung de debito conjugali, so peinlich es sein mag,  Wiener, H. M.; „Israel’s laws and le  beim Brautunterrichte gegeben werde.  Der Entwurf eines Braut-  Sacra 1908 p. 97—131).  gal precedents“ (Biblioth,  unterrichts (S. 15—22) ‚wird leicht nach gegebenen Verhältnissen  Frazer, M., Un scrupule alimentaire des anciens Hebreux (Acadı  erweitert oder eingeschränkt werden können.  des inscript. et belles-lettres 1907 oct., p. 578—586).  In neuer, 4. Aufl. erscheint »Das Leben im Ordensstande«  Derambure, Melchisedech, type du Messie (Rev. Aug. 1908  vön P. J. B. Saint Jure, S. J. Nach der letzten französischen  Ausgabe übersetzt und bearbeitet, neuerdings durchgesehen von  1mv I15, p: 36 —62).  SEL EFE M  1  5: Mathis: S, ]:  2 Bde Regensburs, :G: ]} Manz, 1907  *)uFür die Bücher- und Zeitschriftenschau wirken mit die  (VIIL, 386 u. VIIL, 265 S. 12°), zus. M.  Der neue Herausgeber  Herren Vikar Brüning-Münster, Prof. Clementi-Rom  , Kaplan  hat den früheren T’ext kaum geändert und nur einige Bemerkun-  Schuler-Berlin, Abbe Lic. Pradel-Paris.300Ss „Zum Frweıise der apostolischen Verkündigung‘”. Biblische Theologie.
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Literatur, Kunst 3R Musık,

Le1ipz1g, Verlag
—.

Johnston,
190 / (60 I 8 1,50 the Vatıcan (North Amerıcan Kev 190 / I|)ec 00 —592)KOMNINS, Some perı1ls of TCNL VICWS 8)| Immanence Kübel Syllabus u Enzyklıka CD Kırch! 1900 130 161)(Bıblıoth. Sacra 1908 Jan., 07 — 96) Andre Lony, Moderniısme E inodernıstes >3 Italıe (Rev

Haan, Dogma und Wissenschaft L;aäach: Stimmen 1900 chret 1908 ALLIV HZ25—138) Delfoutt
1, (‚ausalıte instrumentale 2 theologıe.

Une ASSTESSION du Modernıisme (L’Unıversıite cath
ILa 9 190 / dec NT’&quı, 190 / 2Q D 16°). Nacel Dıie en sıeben HMauptsünden CNISCHCNYESCIZICH Iu

SC H1t1mM acHher, E, La lımıte de I’InAinı ( Annales de phılos venden ISTCNP] edieten Keovensbureo Pustet 1908 (I1chret. 1908 ]*y p 70—402) B, 8°) V
HUurt: GBa Le Platonisme en France AU NDET (Ebd Voot —& [Die Grunds ahrheıten de1 kxerzıitien des lon9deG; 70—205) ausführlıch dargelegt 111 Ausspi üchen de1 1 Kı chenväter
Leleu > La MYyYSUQUC DAn ıLL ıches ontologiques Ebd 1908 ( VILL; 774 8°) M

225 —248) 18  y B Hagı0graphica from Leipzig {Manuscripts (ProeMehlhorn Ba Zu Beurtejlung de1 Mi Stik (Prot Monatsh of the s10] of Bibl Arch. 190 / DEeci
1907, 466 A7$) Kurtz kınıze kritische Bemerkungen ZUU Vıta des h

301 —307).
[DDemetiı

Brulnıng De toekomst theologie CLEVIETS [ heo]l L1} (Anal Bolland 1908 25:—34)L ı)dschı 1908 Ka Delehaye Lie D CLIHNAVC de Laurent de Pasztho i{U Purgatoire
| 85 C]OY Pragmatısm and 1eoloor (Ameı Journ O1 I heo] de Patrice (Ebd OO[ 908 [ I —0143) SAavıo
Bruhn heolog1e (Gslückstadt

U1 U11 epısode PCU CX de Ia Va de Bassıen de
Theosophie

M
odı (Ebd 61—064)

O / 202 83°) Bäuerle Liturgie I1 heorıe des römiısch kathol Kultus
Loots |)as kvangeliıum de1r Keformatıiıon und dıe (Jeoen- Regensburg, Pustet 1908 (VI L1LOI '] 8(I) M

W aı ( Lheol Stud Kriıt 1908 03—244) Schrade1i Die Festleeung des (J)stertermins (Deutsch-ev 1U
Bohatec, IDJTS Methode der reformierten Doomatiık (Ebd B 1908 23—132)

Fröhline 1115-
Q

d SM 302)
S1] le rTEeCENTII LECOT1IC cırca |

Die Namengebunege el de1 ıuife und Firmune
evoluzıone STOT1CA del besonde! dıe hrıst!| | aufn at. Seels 1908

ATımM entı (Rısr teo] 1907, 12 9O1 — 944
1908, I!p 1— I Munoz, UOr1gn! Svolgımento dell‘ LC B sST1Aan 11C1 11EWärd. ( A Aants kriıtischeı Idealısmus als Grundlaee HKr- secoli: (Rıv S{ L 0VA= teol
kenntnıistheor1 Ethik aVa L, [ dıacon1ia dı  N

1908, LA Kr N
U ]

Berlın Hofmann, 1908 (IA, S Marı 111 Vıa Lata 11 Mona-
67 dı (Arac0o. Memor ı16 storıche. Rom Y”ustet 1908Grıillon Qu ! UJUC habıtude * (Rev Aue 1908 JA E3 (AVI 447 Lex 8°) i

63-—70) EEYiLEAEID.: ; E Galıse carolingienne de Sa1int-Denıs (Bull O-
numental 1907/, 3/4> p —262)

KnauthPraktische Theologıe )as Straßburger Münster PF dı  'a CheopspyramideRätsel der D aukunst. |Aus „Mlustr. els Kundschau“A“r1iedbere I4ın ae1L16S Gesetzbuch u! dıe I< ıth Kır  e he Straßburg, Vomhbhoff, [908 (48 P  P 533 CO J. M 8
(Dtsche Kırcheni 1906 KD 1 —74) FOHES, he Id Silver Sacramental Vessels of ForeignFıbach (1l L auffrage (Ebd > 7 aır 21 &:

Frevel K Der Sta ıf nd dıe Kırchensteuei 111 Deutschland Beılssel,
Protestant Churches 1Ll kngland. London, Dent, 1905, 4

Moderne Kunst 111 katholischen Kırchen (Laacheı(Schluß) (Arch kath Kırchenr 1908 — 21) Stimm. 1908 I—97 2) 5 50)

Fastenpredigten! Soeben erschıen

5oeben erschıen 111 LLISCTICAHL Verlage
Schultes, Reginald DIeE Urgyeschichte des Menschen nach de Kirchliches Handlexikon

Heilizen @ ]111'1 zırka 160 K] 8\) Preis M Kım Nachschlagyebuch u beı das
Vorstehende 1} fe 117 11 urden chsendem Interesse 111 der (xEesamteehie de Theolorie

(srazeı Domkırche vehalten nd werden undauch 111 ruck viel Beitall inden 11161 Hilfsael halften
Naturgemäls sınd SIC mehr FÜ Gebildete bestimmt Unter Mıtay irkung ıhlreicher Fach-

gelehrten 111 Verbindune den Pro-Fernel bestens empfo ılen
Denifie, Die kath hkirche uıund il Zie deı Menscd hheit u M tessoren Karl Hılgenreiner, Jjoh
asert Was Ist ('hristus 1S1US S Joseph ec

11d n Seider 3€1 ausgegebenHebenstreit, Menschliches Leben eINC vEISE I1 die K wiekeit Professo: Mich BuchbergerLödler Die schmerzhufte Autteı (1n Betrachtungen) Kaliko M 0.50
Peppert un Zyklen Fastenvort: 1./2 Leiden Christi Mıse1 DE >  a\ 1 Bande

[dies ü Christliıche ] ugenden M Z y O Mıt K11 chlichen (senehmigune
schuster (Für StTHISC 101), De ULE Hırt MI Magdalena Au}

M
Lieferung 26/ appadokien

— Koran Preıis
Schwingshack D dornenzekrönte Haup M 8l hen urch ılle BuchhandlungenW öhr ottes Kigenschaften. veoffenbart I3 Leiden C'hristi M Berlin Miüind hen

Ul MOser’e Buchhandlung (J { Hofbuchhär  (ler  — 197 Allgemeine Verlags (resellschaft
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Herdersche Verlagshandlung WE E  Z reiburg 1 Breisgau.
Durch alle Buchhandlungen Z beziehen. Neue Erscheinungen. Durch alle Buchhandlungen ZU beziehen.

al enDiessel. ( a R) Die betrachtende OÖrdens Jahrzehnten 2008| mMelsten beigetragen haben.
irau Handbuch für Zweı Einfluß, den damals übte, noch nıcht verloren hat, bewelst
Bände 80

Barmherzige Schwestern. dıe immer EFLE Nachfrage.Ö, — geb In Kunstleder M I
Erster Band er Weihnachts- und Osterfestkreis

nebst einem Anhang Betrachtungen für dıe Feste des Scherer. B., Exempel-Lexikon für
Jahres und besondere Gedenktage B (AVI 464.) rediger und Katecheten, der Heiligen SC

Zweiıter (Schluf-) Band er Pfingstfestkreis nebst dem Leben der Heiligen und andern bewährten (seschichts-
LWe1tE, vermehrte und V1einem Anhang: Betrachtungen für dıe Feste des Jahres quellen eNtTINOMMMMEN

und besondere Gedenktage IL) Z 490) besserte Auflage, besorgt 11 l) D Joh., Bapt.
Mıt-Das Buch 1St nach dem Urteil eInNes Fachmannes eın Hampert N B E} unfifer Mıtwırkung mehrerer

Meısterwerk, dem 4A1l V ollständigkeit und praktischer Brauch- brüder. Vıer Bände. 80
barkeıt kein anderes ahnliıches Bu den Kang streitig macht. rıtter Band KTPRenz N Rückfaul! (der „Bıblıothek

Prediger“ 83[(=1 Holge, drıtter Band, des AUZENN W erkesMeschler. M., > Kreuzwegbüchlein. Mıt eltter Band). (IV 1014 L geb ın Halb-Biıldern. 19 (All W: 96) M 0,7) geb 11 Leinw. 1,30.
Zeichnet sıch durch liebliche Sprache, innıge Betrach- Hranz 12,5

WUungen un hübsche Bılder AUS Spee. 1') Irutznachtigall. Nebst den |.1e-rden, Der Dritte, VO hi Franzıskus. An- dern AUSDS dem Güldenen JT ugendbuch desselben Dıichters.
dachtsbüchlein Tertiaren. Achte AuMAage: Mıt
Titelbild 24°

Nach der Ausgabe Kı Bbrentano krıtiısch LICU l1eraus-
Miıt den Tiıtelbildern dergegeben Weiınriıich.

Ausgabe m ıt en Tagzeiten der allerseligsten Jung- UOriginalausgabe nd der Ausgabe Brentano. 129
frau Marıa. (VI P 230) veb 1 Leinw. Inıt (XL 425) —_- K » oehb In Leinwand
Kotschnuitt 530 Pfg. DDie Lieder dem „„‚Güldenen Tugendbuch“ sınd,Scheeben,. 8i J Die Herrlic  eıten der erstmals kritisch herausgegeben, amt  HX  cl  e aufgenommen, SO
göttlichen na Freı nach Eusebius Nıe- da In einem Hande der SANZC |ıchter Spee geboten wiırd.
remberg dargestellt. Achte AUftag.e LICLH be- Um dem Buche auch In weıteren Volkskreisen kıngang
arbeıtet durch Frr W eılß Pr 608  U U verschaften, erläutern dıe <Ur’zZ gehaltenen Anmerkungen heute

Bel-652). 3,20; geb ın Leinw. ea nıcht mehr gebräuchliche W orte und Redewendungen.
Dieses Buch gehört Jene, dıe 741111 Umschwung gegeben 1Sst dıe herrliche Bıographie Spees Brentano nd

der Theologie und der christlıchen Denkweise ıIn en letzten C1INE lıterarısche Einleitung.

Verlag derAschendorfschen Buchhdig., Münster 1, W
Für die heilige Fastenzeıit In UMNSCTCII Verlage erschien soeben:

empfehle ıch Augustin. Ür A Vom Ölberg
Bossuets Fastenpredigten Bd TE Nach dem al ftranzös. ach Kalvarıa. EXeHEt. Fasten-

Uriginale IIr Josef Drammer. 464; vortrage. und 96 8*)
68 und 45 I Seıten. Preıse: Band und brosch M) geb M} Hemisch, IDr au Der EinfilußBand rosch. 2,40 M., geb 3,40 Philos auf die äalteste christ-Mıt em soeben erschıenenen Band nd 111 lıegt nunnifehr dıieser

Predigt-Zyklus dıieses bedeutendsten Predigers der etzten Jahrhunderte vollstän- 1C Exegese (Barnabas, Justindıg VO Die LICU vorlegenden Bände enthalten jene oratoriıschen Meıisterwerke, nd Clemens on Alexandrıa). kın
Bossuet VOT dem ofe 1mM Louvre nd Z St Germain, SOWI1E eır den Beıtrag ZUL zeschichte der allegorisch-Karmeliterinnen A Gehör brachte und die ıhm seinen hervorragenden Platz

unfier en Klassikern sıcherten. Jeder Band 1st einzeln käuflich. mnystischen Schriftauslegung 1 christ-
ıchen Altertum. ıl 296 8°)

Obweger., Jakob, Msgr., Die ahrhe1ı ber dıe Beicht ech 7,60.
(Bıldet eft 1/2 ‘A „Alttestamentliche AB-

Kanzelvorträge. Preis handlungen“‘, herausgegeben oul Prof Dr
N I Breslau),.Sıiymund, J0S., Das nde der Zeiten miıt einem Nachblick 112 dıe

Ewigkeit der 4S Weltgericht Grunwald, Dr GEeOPE. GeschichtemM1t seınen Ursachen, Vorzeichen und Folgen. Für Prediger und gebildete
Laien. Preis brosch. M., geb M der Gottesbeweise 1m ittel

er bis Ausgang derSeehöck, ı1 Exerzitien-Buc für mon atliche und Jährliche elistes-
EINCUCTUNG, Hochscholastik Nach en Quel-

Preıs brosch, 3,60 M.; geb A,560, . ear , /0 ıL len dargestellt. (Al 164 8°)
Preis 50Handmann, uC ligemeine Einführung 1n die geist- (Biıldet Heft des VL Bandes der Be1i-

lichen Übungen d trage Geschiıichte der Phılo-.heiligen lgnatıus. Preis brosch,. M’ geb
sophiıe des Mittelalters, herausgegeben
(0)8! Prof. Dr Clemens Baeumker undVerlag S on Pustet Salzburg-. Prof. Dr  A Georg EINT.  WT 53.0 Hertluıun2).

Verlag der Aschendorffschen Bui:liiiandlfifig. Münster K W Diese ANummer enthält Je eine BeilageW ilmer W..; I, Geschichte der elıig10n als Nachweis der göttlichen der Verlagshandlung Friedrich Pustet 1ın
Offenbarung nd iıhrer Erhaltung durch dıe Kırche. Im Anschlußf A11 das Lehrbuch Kegensbur der Lauppschen Buch-
der A N MN  Religion. Bde  Y 70 80 0,50 M’ gbd in Halbfrzbd. l|yandlul)„g 1n 1‘ii bilvl g313_ |  A

Druck Ader Asch end rf fschen ‘Buchdrnckere?i ın 5 MWIT AA VE  ünster a a V


